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Telegramme 
der 5 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 7. Juni. Der Kaiſer hat auf die Meld⸗ 
ung von dem Tode des Staatsminiſters v. Friedberg 
folgendes Beileidstelegramm an die Wittwe geſandt: 
Neues Palais, 6. Juni. Mit aufrichtiger Betrübniß 
empfing ich die Kunde von dem Tode Ihres Gemahls. 
Mit ihm iſt einer der treuen Freunde und Berather 
meines Herrn Vaters aus dem Leben geſchleden, dem 
ich ein dankbares Andenken wegen ſeiner Treue und 
hervorragenden Verdienſte ſtets bewahren werde. gez. 
Wilhelm. 

Berlin, 7. Juni. Mehrere Morgenblätter nennen 
den Landrath des Kreiſes Teltow, v. Stubenrauch, als 
Polizeipräſidenten von Berlin an Stelle des ver? 
ſtorbenen Freiherrn von Richthofen. 

Graz, 7. Jun. Aus der ganzen Oberſteiermark 
kommen fortgeſetzt Nachrichten über ſtarke Erdbeben. 
In Trofaiach (?) wurde geſtern Nachmittag 2 Uhr 
9 Minuten ein kurzer ſtarker Stoß verſpürt, der ſich 
von Weſten nach Oſten bewegte, um 4 Uhr ein 
weiterer wellenförmiger Stoß. In Seegruben er⸗ 
folgte um 3 Uhr 55 Minuten ein kurzer heftiger 
Stoß; ebenſo in St. Kathe um 3 Uhr 45 Minuten 
ein heftig ſchwankendes Erdbeben. 

Paris, 7. Juni. Präſident Faure iſt heute Nacht 
bier wieder eingetroffen. 

Paris, 7. Junl. Die Pollzei verhaftete in 
Perigueux einen Sattler Hillairand, welcher gedroht 
hatte, auf den Präſidenten Faure blind zu ſchießen, 
um die Aufmerkſamkeit deſſelben auf die Ungerechtig⸗ 
keit zu lenken, die ihm die Oeffentlichkelt widerfahren 
laſſe. Hillatrand ſoll an Verfolgungswahnſinn leiden, 
und verübte bereits im Jahre 1878 ein Attentat auf 
den Marſchall Bazaine. 

Petersburg, 7. Juni. Ueber den Sektionschef 
im Juſtizdepartement, Staatsrath Lerche, der ſeit 
einiger Zeit verſchwunden iſt, wird mitgetheilt, daß 
derſelbe ein geachteter, ſolider, aber ſehr excentriſcher 
Mann iſt. Beſtimmte Gründe zur Annahme eines 
Unglücksfalls ſind nicht vorhanden. Jedenfalls wird 
Staatsrath Lerche, ohne Jemanden davon zu ver⸗ 
ſtändigen, verreiſt ſein, denn eine andere Erklärung iſt 
nicht vorhanden. — 

Madrid, 7. Juni. Die Königin unterzeichnete 
heute den Geſetzentwurf, durch welchen die Kammer 
die Ermächtigung zu einer Kreditaufnahme durch Aus: 
gabe von Hypothekenbriefen zur Kriegsführung für 
Cuba erhält. Der Kriegsminiſter ſandte 10 Bataillone 
nach Cuba ab, 10 weitere Bataillone ſollen ſolgen. 
Marſchall Campos iſt nach Havana zurückgekehrt. 

Madrid, 7. Juni. Die oppoſitionellen Abgeord⸗ 
neten werden das Geſetz betr. die Kreditaufnahme 
zur Kriegführung auf Cuba nicht bekämpfen. Im 
Senat verlangte der Republikaner Gonzales die Mit⸗ 
theilung der Akten aus dem Prozeſſe gegen den 
Kapitän Clavigo. Der Krlegsminiſter verſprach die 

orlegung. ſobald die Formalitäten erledigt ſeien. 

Athen, 7. Juni. Der griechiſche Geſchäftsträger 
in Petersburg iſt ermächtigt worden, den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland zu unterzeichnen, durch welchen 
für die Dauer von 10 Jahren die freie Einfuhr von 
Roſinen nach Rußland zugeſtanden wird. 

Belgrad, 7. Juni. Der Autor der Schmähſchrift 
gegen den Fürſten von Montenegro wurde zu 150 
Francs Geldſtrafe verurtheilt. 

London, 7. Juni. In dem „Britiſch⸗medical⸗ 
Journal“ theilt Dr. Klein mit, daß die bakteriologiſche 
Unterſuchung des Todesfalles in Shoreditch keine An⸗ 
haltspunkte für aſiatiſche Cholera ergeben habe. 

London, 7. Juni. Wie aus Patonville gemeldet 
55 erklärte der dortige Gefängnißdirektor die Nach⸗ 

cht, daß Oskar Wilde wahnſinnig geworden ſei, für 
unbegründet. | 
Nl London, 7. Juni. Reuters Büreau meldet aus 
benin (Orangefreiſtaat): Der Volksraad nahm 
12 heißer Debatte eine Reſolution des Inhalts an, 
5 5 Staat die Annexion von Congoland ſeitens 
— ands bedaure und hoffe, die engliſche Regierung 
rde dieſe Handlung für ungiltig erklären. 
forma Toantinopel, 7. Juni. Nach authentiſchen In⸗ 
gun onen wird beftätigt, daß ein türkiſcher Offizeer, 
berhaſſe Bord eines franzöſiſchen Schiffes den Hafen 
geri n wollte, mit dem Bagagechef ins Handgemenge 
un und dieſen ſchwer verwundete. Der Kapitän 
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benachrichtigte ſofort das franzöſiſche Stationsſchiff 


„Petrel“, welches 10 Mann 'entjandte, dem Offizier 
Handſchellen anlegte und an Bord des „Petrel“ 
brachte, wo er ſich noch in Haft befindet. 
Waſhington, 7. Juni. In Nord⸗Amerika halten 
ſich zahlreiche ſpaniſche Beamte auf, welche die Bor⸗ 
bereltungen zur Ausrüſtung von Expeditionen zur 
Unterſtützung des Cubaniſchen Aufſtandes beobachten 
ſollen, zu dem Endzweck, daraufhin die Einmiſchung 
der Regierung der Vereinigten Staaten zu erlangen. 
Gegen das allgemeine Wahlrecht. 
Die Umſturzratten hören nicht auf, die Grundlagen 
des Reiches zu zernagen und zu unterwühlen. Jetzt 
hat der fromme, für „Religion, Ordnung und Sitte“ 
ſchwärmende „Reichsbote“ einen neuen Attentatsplan 
gegen das allgemeine Wahlrecht ausgeheckt. Der an⸗ 
gebliche Zweck iſt, den Widerſpruch zwiſchen dem Reichs⸗ 


tag und den Landtagen und damit zwiſchen dem Reich 
und den Bundesſtaaten auszugleichen. „Das begreift 


„Das begreift jeder, daß auf die Dauer die Land⸗ 
tage und der Reichstag, je mehr der letztere durch ſein 
demokratiſches Wahlrecht immer mehr einen demokratlſch⸗ 
radikalen und mancheſterlichen () Charakter annehmen 
wird, ſchwer mit einander werden auskommen 
Diefjem Konflikte wird aber am ein⸗ 
ſachſten dadurch vorgebeugt werden können, daß die 
Reichstags ⸗ Abgeordneten nicht durch direkte gleiche 
Wahlen, ſondern durch die Landtage gewählt würden, 
ſo daß der Reichstag aus Delegirten der Landtage 
beſtände, wie der Bundesrath aus Delegirten der 
Einzelregierungen. Dadurch würden die Landtage 
und der Reichstag in eine organiſche Verbindung 
gebracht, welche den föderativen Charakter des Reiches 


jeder“ — ſchreibt der „Reichsbote“: 


verſtärken und die Veranlaſſung zu ſolchen Konflikten 


jedenfalls vermindern würde. Es würde dann viel 
eher möglich, Reich und Staaten zu einer einheitlichen 
Politik zu verbinden, als wenn der Reichstag wie ein 
fremdartiger, weil durch ein ganz anderes Wahlſyſtem 
gebildeter Körper, der von ganz anderen Prinzipien 
und Anſchauungen beherrſcht wird, als die Landtage, 
zwiſchen dieſen und den Bundesrath geſtellt wird. 
Freilich müßte denn auch das Landtagswahlrecht 
einigermaßen revidirt werden; denn ſein Aufbau auf 
den direkten Steuern paßt für den Reichstag nicht, 
well es den Einfluß der ärmeren Klaſſen — der ge⸗ 
bildeten wie der ungebildeten — die bei den indirekten 
Steuern, der Regelung der Wirthſchafts⸗ und Sozial⸗ 
politik wie der auswärtigen Politik mindeſtens ebenjo 
ſtark intereſſirt ſind, als die Reichen, zu ſehr herab⸗ 
drückt. Ein Wahlrecht, das ſich lediglich auf dem 
Steuerzettel oder Geldbeutel aufbaut und alle andere 
Potenzen, wie Bildung, Beruf und ſozialen Einfluß un⸗ 


beachtet läßt, iſt ebenſo einſeitig und falſch, wie 
das gleiche Wahlrecht, welches ſich lediglich auf 
der Perſon aufbaut, ohne zu fragen, was 
dieſe Perſon im Staate gilt. Wie es 


falſch iſt, wenn Staatsminiſter zum Landtage in der 
dritten Klaſſe wählen, während ein hageſtolzer reicher 
Rentner in der erſten Klaſſe einen ungeheuren Ein⸗ 
fluß übt, ſo iſt es falſch, wenn beim Reichstagswahl⸗ 
recht der in Schlafſtelle liegende Tagelöhner genau jo 
viel Einfluß hat, wie der durch ſein Amt, ſeine 
Bildung und ſeinen Gewerbebeſitz einflußreichſte Mann, 
der hundert und tauſend anderen Brod und Arbeit 
giebt. Aber in dem kleineren Rahmen der Einzel⸗ 
ſtaaten ließen ſich alle dieſe Momente viel eher be⸗ 
rückſichtigen und zu ihrem naturgemäßen Rechte 
kommen laſſen, zumal mit Hilfe der kommunalen 
Körperſchaften, als im Rahmen des Reiches, wo es 
an den ſozialen Grundlagen für einen wirklich ge⸗ 
ſunden Aufbau eines Wahlrechts fehlt.“ 

Das der ſaubere Vorſchlag, in welchem ſo ziemlich 
alles zuſammengedrängt iſt, was reaktionäre Sophiſtik 
jemals erſonnen hat, um das Menſchenrecht durch 
Fälſchung und Gewaltmaßregelung zu unterdrücken. 
Daß der Plan auf geſetzlichem Wege nicht durchzu⸗ 
führen iſt, das ſagt der „Reichsbote“ ſich ſelbſt. Er 
ſagt nicht, daß er den Staatsſtreich will — allein er 
fordert, was den Staatsſtreich zur Nothwendigkeit 
macht. Es iſt gut, daß die Heißſporne der Reaktion 
ihre innerſten Gedanken verrathen — der Reichstag 
weiß jetzt, daß nicht blos die Grundlage, auf der er 
ruht, umgeſtürzt, ſondern daß er felbft als ſelbſtändiger 
Geſetzgebungskörper vernichtet und zu einem Anhängſel 
und Ausſchuß der Landtage herabgewürdigt werden ſoll. 


Reform der Irrenpflege. 


Durch die Aufdeckung der Geheimniſſe der Alexianer⸗ 
Folterkammern, in denen zahlreiche Unglückliche unter 
dem ſchändlich mißbrauchten Aushängeſchilde chriſtlicher 
Liebesthätigkeit auf teufliſche Weiſe gequält und ge⸗ 
martert worden ſind, hat ſich Mellage in der Geſchichte 
der Irrenpflege ein Verdienſt erworben, das ihm 
niemals hoch genug angerechnet werden kann. Wir 
ſind uns bewußt, im Sinne von Millionen zu handeln, 
wenn wir es öffentlich ausſprechen, daß Mellage 
die rückhaltloſe Anerkennung des ganzen deutſchen 
Volkes verdient für die bewunderungswürdige 
Energie, für den durch nichts irrezumachenden 
Feuereifer, womit er die Schandthaten der frommen 


Höhlen hat, bis 
wohin ein preußiſcher Staatsanwalt nicht vorzudringen 
vermochte. — Die That Mellage's wird zu einer voll⸗ 
ſtändigen Umwälzung des Irrenweſens führen müſſen. 
Es wird ſich die Zeit finden, auf dieſe Seite der 
Frage näher einzugehen, wenn die millionenfach getheilte 
Empörung über die dem deutſchen Namen zu Schmach 
und Schande gereichenden Vorgänge in dem rheiniſchen 
Kloſter einer ruhigen und leidenſchaftsloſen Erörterung 
der hier in Betracht kommenden Momente 
Raum gegeben haben wird. Man wird es 
nicht bewenden laſſen können bei einigen 
Zeitungsartikeln, die man vom Winde verwehen 
läßt. Nein, hier muß ein umfaſſend organiſirter Kampf 
aller Menſchenfreunde gegen mittelalterlich⸗barbariſche 
Rohheit in's Werk geſetzt werden, ein Kampf, ſo ziel⸗ 
bewußt, ſo zähe, daß mit allen der Kultur auf dieſem 
Gebiete hobnſprechenden Einrichtungen erſt gründlich 
aufgeräumt worden ſein muß, ehe die für die Menſch⸗ 
lichkeit Streitenden den Kampf für beendet erklären! 
Wir wollen bemerken, daß Jeder, der praktiſche Er⸗ 
fahrungen auf dem Gebiete konfeſſioneller Irrenpflege 


geſammelt hat, im Intereſſe der Menſchlichkeit die 


heilige Verpflichtung hat, dieſe ſeine Erfahrungen der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. Nur dadurch iſt es mög⸗ 
15 der frömmelnden Barbarei auf die Schliche zu 
ommen. l 


Die armeniſchen Reform⸗ 
vorſchläge, 


welche die Botſchafter Englands, Rußlands und Frank⸗ 
reichs in einer Golleftiondte der hohen Pforte zur 
Einführung in den von Armeniern bewohnten Provinzen 
Kleinaſiens empfohlen haben, und deren Inhalt bisher 
nur theilweiſe bekannt war, ſind folgende: 

Die Beamtenſchaft der von Armentern bewohnten 
Provinzen wird zur Hälfte aus Chriſten, zur Hälfte 
aus Mohamedanern beſtehen, und zwar vom General⸗ 
gouverneur (Balt) angefangen bis zum Bürgermeiſter 
(Mudir). 

Wenn der Generalgouverneur einer Provinz ein 
Armenier, muß der Generaldirektor Mohamedaner 
ſein; wenn der Gouverneur (Muteſſarif) Mohamedaner, 
ſoll er einen Armenier zum Generalſekretär haben ꝛc. 

Eine eigene geiniſchte Commiſſion — zur Hälfte 
aus Chriſten, zur Hälfte aus Mohamedanern beſtehend 
— in Konſtantinopel wird mit der Wahl der Beamten 
betraut ſein. 

Die von der Commiſſion gewählten Beamten 
müſſen von den Botſchaftern der Großmächte beſtätigt 
werden, und dieſe haben ein Vetorecht, wie bei der 
Ernennung des Generalgouverneurs des Libanon, nur 
mit dem Unterſchiede, daß dieſer Generalgouverneur 
von der Pforte ſelbſt gewählt wird. 

Die Gendarmerie wird nach dem Muſter jener des 
Libanon zur Hälfte aus Türken, zur Hälfte aus 
Chriſten beſtehen. 

Ein ambulanter Schwurgerichtshof, gleichfalls pari⸗ 
tätiſcher Zuſammenſetzung, wird die Unterſuchung und 
die Aburtheilung aller Verbrechen beſorgen, welche in 
Armenien begangen werden. Die Kurdenregimenter 
in Kleinaſien ſollen aufgelaſſen werden. 

Dieſe Vorſchläge unterſchelden ſich faſt gar nicht 
von den im Jahre 1876 in der Konſtantinopeler Con⸗ 
ferenz für Bulgarien verlangten Reformen, welche 
Forderungen bekanntlich zum ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
geführt haben. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 7. Juni. 
Deutſchland. 

— Der Kaiſer hat folgende Kabinetsordre an die 
Paſewalker Küraſſiere gerichtet: „Ich will dem Küraſſier⸗ 
Regiment Königin (Pommerſches) Nr. 2 zu dem 
150 jährigen Jahrestage des Sleges bei Hohenfriedberg 
einen beſonderen Beweis meiner königlichen Gnade 
dadurch zu Theil werden laſſen, daß ich ſeinen Ange⸗ 
hörigen die Berechtigung verleihe, im Feldverhältniß 
und bei Paraden und im großen Dienſt für Mann⸗ 
ſchaften und Offiziere, jedesmal wenn fie den blauen 
oder weißen Koller anlegen, ein Bruſtſchild mit dem 
Namenszeichen des Großen Königs, meines erhabenen 
Ahnherrn, und den in dieſer Schlacht von dem Re⸗ 
giment erkämpften Trophäen zu tragen. Ich thue 
dies in der Ueberzeugung, daß das Regiment dieſes 
Zeichen meiner dauernden Anerkennung ſich zum An⸗ 
ſporn gereichen laſſen wird, mir, meinem Hauſe und 
dem Vaterlande in gleich ausgezeichneter Weiſe zu 
dienen, wie es das bisher gethan hat.“ 

— Die Commiſſion des Herrenhauſes für Agrar⸗ 
verhältniſſe beantragt in ihrem Bericht über den Ger 
ſetzentwurf, berreffend die Errichtung einer General⸗ 
kommiſſion für die Provinz Oftpreußen, eine Reſolutlon, 
wonach die Königliche Staatsregierung erſucht werden 
ſoll, dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſammen⸗ 
treten Geſetzentwürfe vorzulegen, nach welchen: 1) die 
Generalkommiſſionen für die öſtlichen Provinzen in 
gemiſchte Anſiedelungskommiſſionen verwandelt werden, 
die bei Betheiligung von Laten⸗Mitgliedern unter dem 
Vorſitze des Oberpräſidenten ſtehen. Die Laienmit⸗ 
glieder werden von den Landwirthſchaftskammern ge⸗ 
wählt. 2) Die neu zu gründenden Rentengüter werden 
in eine Höferolle mit der Wirkung eingetragen, daß 
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fie nach Analogie des im Reichstage beantragten Helma 
ſtättengeſetzes nicht getheilt oder verkauft und nicht 
an neuen hypothekariſchen Laſten beſchwert werden 
dürfen. 
ſicht der Anſiedelungskommiſſion. In denjenigen 
Fällen, in denen die unter 2 genannten einſchränkenden 
Beſtimmungen zu ungerechtfertigten Beläſtigungen 
oder zur Benachtheiligung führen würden, iſt die An⸗ 
ſiedelungs⸗Kommiſſion befugt, in Bezug auf Ver⸗ 
ſchuldung, Verkauf und Erbfolge Dispenſation ein⸗ 
treten zu laſſen. 

— Der „Kreuzz.“ zufolge wird ſich der Gouverneur 
Major v. Wißmann an den Berathungen des Kolonlal⸗ 
rathes betheiligen, ſoweit ſie die Regelung der Land⸗ 
frage betreffen. 

— Die Kaiſerin wird mit den kaiſerlichen Kindern 
einen Theil dieſes Sommers in Saßnitz auf Rügen 
zubringen. Der Termin der Ueberſiedlung nach 
Saßnitz iſt noch nicht feft beſtimmt, doch dürfte letztere 
in den erſten Wochen des Juli erfolgen. 

— Einer Aecußerung des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
miniſters Dr. Thielen über die Rückfahrkarten mit 
zehntägiger Giltigkeit iſt, wie aus Stuttgart berichtet 
wird, in einer der letzten Sitzungen der württem⸗ 
bergiſchen Abgeordnetenkammer von dem Miniſter⸗ 
präſidenten v. Mittnacht widerſprochen. Die Aeußerung 
des Freiherrn v. Mitinacht lautete: „Es iſt im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe im Februar d. J. den 
Wünſchen gegenüber, die zehntägige Dauer auch in 
Preußen einzuführen, von maßgebender Seite erwidert 
worden, die Erfahrungen, die man in Württemberg 
mit dieſer verlängerten Giltigleitsdauer gemacht habe, 
ſeien nicht gerade ermuthigend. Ich kann dieſe Be⸗ 
hauptung nicht beſtätigen. Die Rückfahrkarten mit 
zehntägiger Giltigkeit haben poſitiv günſtig auf die 
Einnahmen aus dem Perſonenverkehr eingewirkt; fie 
ſind ſehr populär geworden und würden ſehr ungern 
vermißt werden. Mißbräuche, wie ſie bezüglich der 


Fahrkartenbenutzung in Preußen vorgekommen ſind, 


hat man bis jetzt in Württemberg nicht bemerkt. Wir 
haben auf unſeren Bahnen wiederholt außerordentliche 
Fahrkartenreviſionen vornehmen laſſen, aber durchaus 
keine ungünſtigen Erfahrungen gemacht.“ 

— Am 9. Juni wird Fürſt Bismarck den Ge⸗ 
ſammtausſchuß des Bundes der Landwirthe empfangen. 

— Der als Kandidat der antiſemitiſchen Volks⸗ 
partei für die Reichstagserſatzwahl im Kreiſe Kolberg⸗ 
Köslin aufgeſtellte Kaufmann Karl Paaſch erklärt jetzt 
in einer Zuſchrift an eine Reihe von Blättern, daß er 
wegen Geiſteskrankheit niemals entmündigt worden ſel. 
Die dahingehenden Anträge ſeien ſowohl von den 
preußiſchen wie von den ſächſiſchen Behörden abgelehnt 
worden. Auch hätten die fortgeſetzten Erhebungen 
über ſeinen Geiſteszuſtand ergeben, daß Paaſch ſich im 
Vollbeſitze ſeiner geiſtigen Kräfte befinde. 

— Die höchſten Roggenpreiſe hat, wie wir dem 
neueſten Vierteljahresheft des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen 
Amts entnehmen, ſchon ſeit 1885 (nach der damaligen 
Erhöhung der Getreidezölle von 10 auf 30 Mk.) ſtets 
Berlin gehabt im Verhältniß zu Wlen, Budapeſt, 
Paris und Amſterdam, und zwar nicht blos im 
Durchſchnitt der Jahre, ſondern auch im Durchſchnitt 
aller einzelnen Monate. Für das Jahr 1894 ins⸗ 


beſondere betrugen die Durchſchnittspreiſe des Roggens: 


in Berlin 117,75, in Wien 98, in Budapeſt 87,66, in 
Paris, 101.37 und in Amſterdam 92,75. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Die ungariſche Delegatſon wählte Alador 
Andraſſy zum Präſidenten und Koloman Szell zum 
Vizepräſidenten. Der Präſident widmete dem Erz⸗ 
herzog Albrecht einen warmen Nachruf und gedachte 
alsdann der Verdienſte des zurückgetretenen Miniſters 
des Auswärtigen, Grafen Kalnocky, dem es gelungen 
jet, während 14 Jahre der Monarchie die Segnungen 
des Friedens zu ſichern. 

— In der erſten Sitzung der öſterreichſſchen Dele⸗ 
gation wurden Füͤrſt Ferdinand Lobkowitz zum Präſi⸗ 
denten und Graf Zaleskt zum Vizepräſidenten gewählt. 

— Das den Delegationen vorgelegte Budget der 
Verwaltung von Bosnien und der Herzegowina zeigt 
auch für 1896 einen Ueberſchuß. Dem Erforderniß 
von 14,386,296 Fl. ſtehen 14,413,590 Fl. Einnahmen 
gegenüber. Der Ueberſchuß beträgt ſonach 45,294 Fl. 
— Die vorgelegten Schlußrechnungen für 1893 weiſen 
höhere Erträgnifje der Zollgefälle gegenüber dem Vor⸗ 
anſchlege um 12,673,291 Fl. aus. In den ordent⸗ 
lichen . dagegen iſt eine Ueberſchreſtung um 
4,600,000 Fl. vorhanden i 

— Der Voranſchlag für das Jahr 1896 für die 
Truppen und die Militäranſtalten in Bosnien und 


der Herzogewina weiſt ein außerordentliches Heeres⸗ 


erforderniß von 3,559,000 Fl. auf; bei einer Be⸗ 
deckung von 40,000 Fl. ſtellt ſich das Netto⸗Erforder⸗ 
niß auf 3,519,000 Fl., alſo gegen 1895 um 63,000 Fl. 
geringer. 

— Meber die antiſemitiſchen Ausſchreitungen in 
Wien am Abend der Bürgermeiſterwahl äußerte ſich 
Miniſterpräſident Fürſt Windiſchgrätz am Mittwoch 
im Abgeordnetenhauſe in Beantwortung der Inter⸗ 
pellation des Liberalen Abg. Ruß, wie folgt: Ge⸗ 
meinderath Frauenberger und der Gemeinderath Abg. 
Noske ſeien von der auf der 
Menge mit Pfſul⸗ und Pereatrufen empfangen worden, 
ſo daß ſie von den Wachtleuten in Sicherheit gebracht 
werden mußten. Ein Journaliſt habe ferner einen 


3) Dieſe Rentengüter ſtehen unter der Auf⸗ 


Straße angeſammelten 


Stockhieb auf den Kopf erhalten. Zwei Individuen 

aus der Menge ſeien verhaftet worden. Erhebungen 

je.en eingeleitet. Der Miniſter ſprach ſein tiefſtes 

Bedauern über die Vorfälle aus und erklärte, er habe 

ausreichende Vorſorge zur künftigen Hintanhaltung 

ſolcher empörenden Ausſchreltungen getroffen. 
Schwei 


3- 

— Der Nationalrath beſchloß nahezu einſtimmig, 
die Vorlage des Bundesrathes betreffend die Reviſion 
der Militärartikel der Bundesverfaſſung in Behandlung 


zu nehmen. 
Griechenland. a 

— Der Finanzminiſter hat feine Demiſſion gegeben; 
der Miniſterpräſident übernimmt proviſorſſch das 
Portefeuille der Finanzen. 

Spanien. 

— Es ſoll ein Korpskommandant zur Unterſtütz⸗ 
ung des Marſchalls Campos nach Cuba entſandt 
werden. Die Creditforderung, welche von der Regier⸗ 
ung in der Kammer eingebracht wird, beträgt 15 Mill. 


Peſetas. 
Frankreich. 
In dem in der Deputirtenkammer vertheilten 
Spezialbudget für die Marine wird erklärt, die Fort⸗ 
ſchritte im Sceweſen und die Sorge um Frankreichs 
Stellung in Europa erheiſchen die Vervollſtändigung 
und Vervollkommnung der Kriegsflotte. Die hierfür 
erforderliche Summe betrage 850 Millionen Francs, 
welche auf zehn Jahre vertheilt werden ſollen. 
Großbritannien. 

— Bei dem Frühſtück in der Guild Hall zu Ehren 
des Schahzada von Alghaniſtan, Naſr' Ullah, gab der 
Lord⸗Mayor dem Bedauern Ausdruck, daß der Emir, 
der treue Verbündete Englands, nicht anweſend ſei; er 
begrüße jedoch warm deſſen Sohn, und hoffe, daß die 
Freundſchaft zwiſchen England und Afghaniſtan immer⸗ 
während dauern werde. 

Belgien. 

— In der Repräſentantenkammer fand die Be⸗ 
rathung über die Artikel des Zollgeſetzentwurfs ſtatt. 
Miniſter Deburlet erklärte, die Regierung werde nicht 
zugeben, daß irgend ein Theil von dem Geſetzentwurfe 
zurückgezogen werde. Wenn derſelbe nicht genehmigt 
würde, würde die Regierung Maßnahmen zu treffen 
haben, welche der Lage entſprächen. 

Nordamerika. 

— Nach den ſoeben erſchienenen Schätzungen des 
Münzdirektors der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika hat die Geſammtproduktion von Gold und 
Silber in den Vereinigten Staaten im vorigen Jahre 
ſich wie folgt geſtellt: An Gold wurden produzirt 
1.910.815 Unzen im Werthe von 39,500,000 Doll., 
während der Silberertrag ſich beläuft auf 49,500,000 
Unzen im Münzwerth von 64 000,000 Doll. oder im 
Handelswerthe von 31,432,500 Doll., d. b. nämlich 
berechnet zum 1894er Durchſchnitts⸗Silberpreiſe von 
0,65 Doll. per Unze. 

— Die Republikaner in Kentucky nahmen eine Re⸗ 
ſolution gegen die freie Silberprägung zu Gunſten 
der gleichzeitigen Ausprägung von Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen an. 

— Die Demokraten in Illinois nahmen eine Re⸗ 
ſolution zu Gunſten der freien Silberprägung mit der 
Relation von 16 zu 1 an. 


China. 5 
— Nach einer Shanghaier Meldung des „Bür. 
Dalziel“ wurde die Entſchädigungsſumme, die China 
den Japanern für die Räumung von Liaotong zahlen 
ſoll, feſtgeſtellt. Rußland ſchieße 200 Mill. Taöls in 
zwei Raten zu 5 pCt. vor. 
Formoſa. 
— In Tai⸗phe⸗ſu auf Formoſa, wo der Aufitand 
ausbrach. herrſcht noch vollſtändige Verwirrung. Der 
Stadttheil der Eingeborenen ſteht in Flammen. Ein 
Pulvermagazin flog in die Luft, wobei 90 Chineſen 
getödtet wurden. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Der Pollzeipräſident von Berlin Frei⸗ 
herr von Richthofen iſt geſtern Morgen, wie gemeldet, 
nach längerem Leiden in der Klinik zu Bonn ver⸗ 
ſtorben. Die Trauerkunde erweckt, beſonders in der 
Reichshauptſtadt, wo der Heimgegangene faſt ein 
Jahrzehnt an der Spitze der Polizeiverwaltung gewirkt 
hat, die allgemeinſte Theilnahme. Seine Pflichttreue 
und ſeine Gerechtigkeit haben ihm die Hochachtung 
und Verehrung aller Bevölkerungsklaſſen Berlins ſowie 
der ihm unterſtellten Beamten erworben. Bernhard Frei⸗ 
herr von Richthofen, geboren am 8. Juni 1836, trat 
im Jahre 1858 als Auskultator in den Staatsdienſt 
und wurde 1860 Regierungsreferendar. Im Jahre 
1867 wurde er mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
des Landrathsamtes des Kreiſes Buk, Provinz Poſen, 
beauftragt und im Jahre 1868 zum Landrathe des 
Kreiſes ernannt; 1874 wurde er Landrath des Kreiſes 
Stolp, im Jahre 1885 zum Polizeipräſidenten von 
Berlin befördert. Mit überraſchender Schnelligkeit 
wußte ſich der durch ein hervorragendes Organtſatlons⸗ 
talent und eiſernen Fleiß ausgezeichnete Beamte in 
das mühevolle und verantwortungsreiche Amt einzu⸗ 
arbeiten, das er unter den ſchwierigſten Verhältniſſen 
a großer Umſicht und praktiſchem Geſchick verwaltet 

at. 
einen ſeiner treueſten Diener, die Verwaltung einen 
ihrer tüchtigſten Beamten. 

Berlin. Die Beerdigung des Staatsminiſters v. 
Friedberg hat am Mittwoch Nachmittag auf dem 
Matthäikirchhofe ſtattgefunden. Zur Trauerfeier hatten 
ſich viele Leidtragende im Sterbehauſe eingefunden. 
Für den Katſer legte der Generaladjutant General der 
Infanterte von Miſchke einen koſtbaren Kranz nieder. 
Die Kaiſerin hatte ſchon vor der Feier einen Kranz 
überſandt, die Kaiſerin Friedrich, die zur Feier den 
Hoſmarſchall v. Reiſchach und den Kammerherrn von 
Wedell entſandt hatte, widmete einen ganz beſonders 
ſchönen Kranz, Prinz Heinrich, Prinz Friedrich 
Leopold und Prinz Georg hatten gleichfalls Kränze 
geſpendet, für Prinz Alexander erſchien Lleutenant 
v. Winterfeldt mit einem Kranz. Für den Reichs⸗ 
kanzler wohnte Geh. Rath v. Wilmowski der Feier 
bei. Das Staatsminiſterium ſpendete einen wahren 
Rieſenkranz. Von den aktiven Staatsminiſtern er⸗ 
ſchienen Dr. Miquel, General Bronſart v. Schellen dorff 
und Schönſtedt. — Der Gouverneur der Bank von 
Frankreich, Vice⸗Präſident des Senats Mr. Magnin, 
hatte vor Kurzem dem Präfidenten des Reichsbank. 
direktoriums den Wunſch ausgeſprochen, einigen hier⸗ 
her zu ſendenden höheren Beamten das Studium der 
Einrichtungen und des Betriebes der Reichsbank an 
Ort und Stelle zu geſtatten. Nachdem ſich der 
Präſident blerzu gern bereit erklärt hatte, ſind in der 
vergangenen Woche die betr. Herren hier eingetroffen 
und haben unter Anleitung von Mitgliedern des 
Reichsbank⸗ Direktoriums und der Vorſteher der ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäftszweige die geſammten Einrichtungen 
unſerer Reichsbank zum Gegenſtande eingehenden 
Studiums gemacht. 


In dem Heimgegangenen verliert der Kaiſer 


Köln. Donnerſtag Mittag erfolgte die Eröffnung 
der Ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft. Der Feier wohnte eine erleſene Geſellſchaft bei, 
darunter der Oberpräſident der Rheinprovinz, Naſſe, 
und die Spitzen der hieſigen Behörden. Der Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein begrüßte die Ver⸗ 
ſammelten. Die deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft, 
ſo bemerkte er, habe ſich aus eigener Kraft entwickelt. 
Die preußiſche Staatsregierung, wie die deutſche 
Reichsregierung würden die Bemühungen der Geſell⸗ 
ſchaft unterſtützen; er könne Namens der Regierung 
verſichern, ſobald die eigenen Kräfte der Landwirth⸗ 
ſchaft nicht ausreichten, würde die Hülfe des Staates 
und des Reiches nicht verſagt werden. Der Miniſter 
ſchloß mit einem Hoch auf die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft. 

Caſſel. Die Hauptverſammlung der Deutſchen 
Kolonial⸗Geſellſchaft wurde geſtern Vormittag im 
hieſigen Stadtparkſaale vom Vorſitzenden, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin eröffnet. 
Es wurde eine Reſolution gefaßt, in welcher es als 
wünſchenswerth bezeichnet wird, daß beſondere deutſche 
Kolonial- Briefmarken ausgegeben werden. Ferner 
wurde beſchloſſen, dem Präſidium anheim zu geben, 
zur geeigneten Zeit die erforderlichen Schritte bei dem 
Reichskanzler zu thun in Betreff des Erwerbs von 
Flottenſtationen in fremden Gewäſſern, ſowie in Betreff 
des Erſuchens um periodiſche Mittheilung des Aus⸗ 
kunfts⸗Material über Auswanderung und Koloniſation 
an die Abtheilungen der deutſchen Kolonial⸗Geſellſchaft. 
Endlich ſoll der Reichskanzler erſucht werden, dem 
Reichstag ein Auswanderer⸗Geſetz vorzulegen mit der 
Beſtimmung, daß eine ſtaatliche Informations⸗Ab⸗ 
theilung geſchaffen werde. Als Ort der nächſtjährigen 
Hauptverſammlung wurde Berlin gewählt. 
München. Das „Milttärblatt” meldet: der Prä⸗ 
fident des Generalauditoriats, Generallieutenant Graf 
Türheim iſt zur Dispoſition geſtellt, zu ſeinem Nach⸗ 
folger iſt der Kommandant von Ingolſtadt, General⸗ 
major Jules Chelgin ernannt. Oberſt Saat vom 
9. Infanterieregiment iſt zum Generalmajor und 
Kommandant von Ingolſtadt ernannt. Der General⸗ 
ſtabsarzt Lotzbock iſt unter Verleihung des Mlchaels⸗ 
ordens I. Klaſſe zur Dispoſition geſtellt. Sein Nach⸗ 
felgen iſt der Generalarzt des Kriegsminiſteriums 


ogl. 

Kiel. Am Freitag Vormittag trifft der Kaiſer 
zur Inſpizirung der von ihm entworfenen Feſthalle 
an der Kanalmündung und der übrigen Anlagen ein. 
Später wird er mt der „Hohenzollern“ ſeine erſte 
Fahrt durch den Kanal antreten. Am Sonntag, den 
9. Juni, kehrt der Monarch nach Berlin zurück. Auf 
Anordnung der Kaiſerin werden während der Feſttage 
drei Baracken mit 30 Krankenbetten ſeitens des Central⸗ 
ausſchuſſes der Vereine zum rothen Kreuz in Holtenau 
ſtationirt werden. Hauptſächlich wird jetzt nur an den 
Tribünen und an dem Kaiſerzelt gearbeitet, das nach 
dem Entwurf des Kaiſers in Form eines alten Hanja- 
ſchiffes aufgeführt wird. Zu gewaltiger Höhe ragen 
die drei Maſten der Kaiſerhalle, die mit vollſtändiger 
Takelage verſehen ſind, empor. Der Unterbau und 
die Bedachung ſind zum größten Theil fertiggeſtellt. 
Die gigantiſchen kaiſerlichen Tribünen ſind faſt vollendet, 
augenblicklich wird an der Polſterung der Sitze ge⸗ 
arbeitet. 
Kaiſer⸗Gedächtnißhalle iſt beendet, ſo daß demnächſt 
die Einſetzung der elektriſchen Lampe erfolgen kann. 

Neuſtadt a. d. Haardt. Das Bezirksamt hat 
die Theilnahme von Damen an dem Mittageſſen, der 
Reunion und dem Feſtbankett bei dem bevorſtehenden 
Parteitage der freiſinnigen Volkspartei für Südweſt⸗ 
deutſchland verboten und den Beſuch des Hambacher 
Schloſſes den Damen unterſagt. — Gegen die Ver⸗ 
fe iſt bei der Regiecung in Speyer Rekurs er⸗ 
griffen. 

Danzig. In der geſtrigen Generalverſammlung 
der Aktiengeſellſchaft Weichſel wurde der Fehlbetrag 
auf 190,000 Mk. feſtgeſtellt. Die Mittel zur Weiter⸗ 


führung der Geſchäfte find von zwet Mitgliedern des 


Aufſichtsraths zur Verfügung geſtellt. Die nächſte 
Generalverſammlung hat darüber zu entſcheiden, ob 
eine Herabſetzung des Stammaktien auf 3 ihres 
Nominalwerthes oder eine ſechsjährige Dipidenden⸗ 
loſigkeit eintreten ſoll. b 

Danzig. Geſtern Nachmittag fand das übliche 
Feſtmahl der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
anläßlich des Königsſchießens und des in dieſem 
Jahre mit demſelben verbundenen 100jährigen Fahnen⸗ 
jubiläums ſtatt; an dem Eſſen nahmen gegen 150 
Perſonen Theil. Der Saal war feſtlich decorirt, am 
Eingange ſtand zwiſchen einer geſchmackvollen Baum⸗ 
gruppe ein mächtiges Bild der Germania. Den 
Ehrenplatz an der Tafel nahm der vorgeſtern gekrönte 
neue Schützenkönig, Herr Rentier Friedland, geſchmückt 
mit der Kette, ein. 

Marienburg. Der Landwirthſchaftsſchüler Weſt⸗ 
pfahl, deſſen Vater die Poſthalterei in dem Orte 
Leſſen unter ſich hat, fit geſtern Nachmittag beim 
Baden in der Nogat ertrunken. — Der hieſige Turn⸗ 
verein wird am 16. Juni ſein Sommerfeſt im Burg⸗ 
garten feiern, desgleichen hält der Vaterländiſche 


Frauenverein am nächſten Sonntag daſelbſt ein 
Sommerfeſt für Kinder ab. 5 
Marienburg. Den beiden wiſſenſchaftlichen 


Lehrern an der hieſigen Töchterſchule, Boſſert und 
Büchler, iſt der Titel „Oberlehrer“ a 
— Unter den Schweinen des Käſereibeſitzers Cohrt in 
Altfelde iſt die Lungenſeuche ausgebrochen. Glücklicher⸗ 
weilſe iſt noch keins der Thiere krepirt; in dieſem Falle 
ſtände zu befürchten, daß der ganze Schweineſtand, 
ca. 400 Stück, abgeſchlachtet werden müßte. — In 
dieſem Jahre findet an der hieſigen Provinzlal⸗Taub⸗ 
ſtummenanſtalt die Prüfung für Taubſtummenlehrer 
am 14. und 15. November ſtatt. In der Prüſungs⸗ 
Commiſſion ſitzen Provinzlal⸗Schulrath Dr. Kretſchmer 
aus Danzig als Vorſitzender, Director Hollenweger 
und Hauptlehrer Hermanns Marienburg, ferner Direc⸗ 
tor Eimect⸗Schlechau als Commiſſionsmitglieder. — 
In Ladekopp iſt ein Darlehnskaſſenverein Raiff⸗iſen⸗ 
ſcher Organtfation gegründet worden. Herr Amts⸗ 
vorſteher Kröker wurde zum Vorſteher und Herr 
i Johann Dyck zu deſſen Stellvertreter ge⸗ 
wählt 


Marienwerder. Auf eine Obſternte iſt in dieſem 
Jahre hier wenig Hoffnung. Die Raupen des Froſt⸗ 
ſpanners haben die Obſtbäume übel zugerichtet* Viele 
Obſtgartenbeſitzer wollen die Bäume ausgraben, um 
wenigſtens Ackerland zu gewinnen. — Geſtern Nach⸗ 
mittag wurden zwei Pferde des Beſitzers R. in 
Tiefenau durch das Vorbeifahren eines Radfahrers 
ſcheu. Ste raſten mit dem Fuhrwerke, auf dem nur 
ein Kutſcher ſaß, davon, bis es als ein „Trümmer⸗ 
haufen“ liegen blieb, der Kutſcher mit halbzerſchmettertem 
Kopfe daneben. Die Pferde liefen nach Hauſe. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. In Georgsdorf hat 
geſtern ein großes Schadenfeuer ſtattgeſunden. Nach 
einem hier ſoeben eingetroffenen Telegramm find 13 
Gebäude niedergebrannt. 2 Menſchen haben mehr 


Der Leuchtthurm am Nordufer mit der Drei⸗ 


auch Schweine. 


oder minder ſchwere Verletzungen davongetragen. Das 
Feuer ſoll in dem dortigen Molkereigebäude entſtanden 


ſein. 


Aus dem Kreiſe Culm. Drei Soldaten, welche 
in Gr. Ciyſte zum Pfingſturlaub weilten, griffen 
gelegentlich einer Knciperei den dort ſeßhaften Müller: 
geſellen Gehrke mit blanker Waffe an. Demſelben iſt 
der Ringfinger der einen Hand bis zum zweiten Ge⸗ 
lenk vollſtändig abgehauen; auch hat er an Kopf, Bruſt 
Eu Armen klaffende Wunden. Die Anzeige iſt ers 
tattet. 

Aus dem Kreiſe Berent. Am 5. d. Vormittags 
gegen 10 Uhr erblickte man eine Rauchſäule in der 
Richtung der königlichen Forſt. Bet der großen Dürre 
ſchritt das Feuer ſehr ſchnell vorwärts, fo daß in drei 
Stunden ca. 300 Morgen Schonung und etwa 50 
Morgen Hochwald brannten. Um 1 Uhr war der 
Brand bewältigt. Das größte Verdienſt gebührt dem 
Hilfsjager Leupold, welcher der erſte zur Stelle war 
und mit großer Energie in dem dichten Qualm das 
verheerende Element bekämpfte. Ueber die Entſtehung 
hat der Bezirksgendarm Frieſe ermittelt, daß zwei 
Soldaten, die auf Urlaub hier weilten, kurz vor Aus⸗ 
bruch des Feuers mit brennenden Cigarren den Wald 
paſſirt haben. Wahrſcheinlich hat ein in der Schon⸗ 
ung achtlos fortgeworfener brennender Stummel den 
ſchweren Schaden angerichtet. 

Dt. Krone. Bet der kürzlich in Dresden von 
dem dortigen Hundezüchterverein veranſtalteten Hunde⸗ 
Ausſtellung erhielt Herr Buchhändler Garms, der 
einzige Ausſteller aus Weſtpreußen, für zwei Bern⸗ 
hardiner Hunde und zwei deutſche Affenpintſcher vier 
Prämien und mehrere Anerkennungen. 

Neuſtadt. Ene unangenehme Ueberraſchung 
wurde etwa 30 Eigenthümern des Dorfes Bohlſchau 
zum Pfingſtfeſte zu Theil. Sie hatten vor geraumer 
Zeit von dem damaligen Gutsbefitzer Fllax Parzellen 
von dem Hauptgute Bohlſchau gekauft und Anzahlungen 
in Höhe von 50—3000 Mk. geleiſtet. Mittlerweile tft 
das Reſtgut an einen Herrn v. Kleiſt in Berlin ver⸗ 
kauft worden, der es am 1. Juli übernehmen ſoll. 
Die Mecklenburger Hypotheken⸗ und Wechſelbank, 
welche eine erſte Hypothek von 117,000 Mk. auf dem 
Geſammtgut ſtehen hat, bat dieſe zum 1. Juni ge: 
kündigt; ob fie bezahlt worden tft, iſt nicht bekannt; 
jedenfalls aber wurde den Parzelleninhabern vor den 
Feiertagen von dem Gutsverwalter mitgetheilt, daß die 
Bank die Parzellirung nicht gutgeheißen habe, und fo 
dürften die angezahlten Gelder, aufgeführte Bauten ꝛc. 
als verloren gelten. Die armen Leute büßen ihr Ver⸗ 
trauen mit dem Verluſt von Haus und Hof, da ſie 
ſämmtlich Auflaſſung noch nicht bekommen haben. 

Pr. Hoiland. Folgendes Naturwunder, wie es 
bei uns von Niemand gekannt und auch kaum für 
möglich gehalten, iſt hier vorgekommen. Eine Kuh des 
Schmiedemeiſters Herrn Funk brachte am Sonntage 
fünf normal gewachſene Kälber zur Welt; hiervon wog 
das erſte 333, das letzte 33, die andern je 30 Pfund. 
Der ganze Akt, eine Frühgeburt, vierzehn Tage vor 
der erwarteten Zeit, dauerte nur 14 Stunde; alle 
fünf Thiere waren drei Tage vor der Geburt einge⸗ 
gangen. Vor 45 Wochen gebar dieſelbe Kuh ſchon 
drei Kälber, hat alſo innerhalb eines Jah es acht 
Stück zur Welt gebracht. Hurrah die Enten! 

Liebemühl. Der geftern hier abgehaltene Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Schweinemarkt war mit Pferden recht 
gut beſchickt. Rindvieh war ſehr viel aufgetrieben, 
Der Handel geſtaltete ſich vorzüglich. 
Pferde erzielten gute Preiſe und wurden flott ver⸗ 
kauft. Ebenſo wurde das Rindvieh gut gekauft und 
bezahlt. Auch die fetten Schweine wurden vollſtändig 
fortgefauft und mit über 30 Mk. pro Centner Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Mittags war der Markt vollſtändig 
geräumt. 

Königsberg. Das Komitee der Ausſtellung hat 
ſämmtliche Vorſitzende der Abtheilungen und Gruppen 
zu einem gemeilnſamen Rundgange durch die Aus⸗ 
ſtellungsräume eingeladen. In den einzelnen Ab 
thellungen werden bei dieſer Gelegenheit die Vorſtände 
die Führung und Erklärung übernehmen. An ſpäte⸗ 
ren Tagen werden die Gruppenvorſtände ihrerſeits die 
Mitglieder der ihnen unterſtellten Gruppen in alles 
Wiſſenswerthe einweihen, jo daß auf ſyſtematiſche 
Weiſe eine größere Anzahl von Herren gleichſam zu 
Führern und Erklärern für die einzelnen Ausſtellungs⸗ 
gebiete herangebildet wird. Dieſe Herren ſind bereit, 
abwechſelnd in gewiſſen Stunden des Tages ſich dem 
Publikum zur Verfügung zu ſtellen und jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft zu ertheilen. Als Erkennungs zeichen 
wird eine weiße Schleife dienen. Außerdem iſt vor⸗ 
geſehen, daß im Ausſtellungsbureau ſtets zwei Herren 
zur Stelle ſind, welche für Vereine und von aus⸗ 
wärts kommende größere Geſellſchaften das Führeramt 
übernehmen werden. Auch beſchäftigt ſich das Komitee 
bereits mit der Auswahl der weiteren größeren Ge⸗ 
winne für die Ausſtellungslotterie. Es ſind außer 
den bereits angeſchafften drei Hauptgewinnen von 
20,000, 10.000 und 5000 Mk. noch Gewinne für 
3000 und 2000 Mk., mehrere à 1000, à 750 und 
à 500 Mk. zu kaufen und wird beabſichtigt, einige 
hübſche Zimmereinrichtungen, einen prächtigen Flügel, 
Pianino und dergleichen mehr anzukauſen. 

Tilſit. Am zweiten Tage des großen littauiſchen 
Muſikſeſtes hielt Reglerungspräſident Hegel die Feſt⸗ 
rede, in der er die Muſik als eine der ſchönſten 
Früchte des Friedens pries und Seren Wirkung auf 
das menſchliche Gemüth ſchilderte. Das Konzert be⸗ 
gann mit Richard Wagners „Kalſermarſch“, dem ſich 
eine große Zahl von Solovorträgen anſchloß. Das 
ergreifende Schickſalslted von Brahms machte den Ber 
ſchluß des erſten Theils. Das Konzert ſchloß mit der 
9. Symphonie von Beethoven. Hervorragende muſi⸗ 
kaliſche Kräfte aus Königsberg, Inſterburg, Gumbinnen 
und von hier hatten die unter der Leitung des Muſik⸗ 
dirigenten Herrn Poggendorf ſtehende hieſige Infanterie⸗ 
kapelle zu einer Künſtlerſchaar vervollſtändigt, wie ſie 
zur Aufführung dieſes erhabenen Tonwerkes noth⸗ 
wendig iſt. Machtvoll ſchlugen die gewaltigen Akkorde 
an das Ohr der Zuhörer, der Beifall, den das 
mächtige Tonwerk entfeſſelte, wollte kein Ende finden. 
Am Abend fand ein Gartenſeſt in Jakobs ruhe ſtatt, 
an das ſich ein Feſtmahl anſchloß. 


Von der Gewerbeausſtellung 
in Königsberg. 


Wenn unter den Beſuchern der Ausſtellung häufig 
Meinungsverſchiedenheiten auftauchen, welcher von den 
verſchiedenen Abtheilungen der Preis gebühre, dann 
herrſcht doch ſtets Einmüthigkeit darüber, daß die 
Anordnung des Ganzen und die Vertheilung und die 
Architektur der Gebäude ein Meiſterwerk bedeutet. 
Schreiber dieſer Zeilen, der viele namhafte Ausſtell⸗ 
ungen der letzten Jahrzehnte vom hohen Nord bis 
zum tiefen Süd beſucht hat, muß bekennen, daß fie alle 
einer gleich glücklichen ſchöpferiſchen Kraft ermangelt 


haben, wie ſie hier augenſcheinlich gewaltet hat, Es 


find verſchledene Bauſtile angewandt, jeder Palaſt und 


jedes Häuschen macht einen originellen ſeibſtändigen 
Eindruck, und doch ſtimmt alles in wundervoller 
Harmonie zuſammen. Es iſt eine Pflicht der Dank 
barkeit, wenn wir den Namen des acchitektoniſchen 
Schöpfers unſerer Ausſtellung unſern Leſern mitthellen. 


Es iſt Herr Strehl, Lehrer an der Königl. Bau⸗ 


mit er⸗ 


zu Königsberg, welcher 
und un⸗ 


finderiſchem Sinne, feinem Geſchmack 
verdroſſener Arbeitsluſt es zu Wege gebracht 
hat, daß die Ausſtellung, ſchon rein äußerlich 
betrachtet, ſich weit über den Charakter einer Pro⸗ 
vinzial⸗Ausſtellung erhebt und ſoſort auf Herz und 
Geiſt einen unauslöſchlichen Eindruck macht. Hier 
noch eine kleine Statiſtik der Bauten, die von der 
Größe des Unternehmens einen deutlichen Begriff 
giebt. Der ſtattlichſte Bau iſt das Hauptgebäude, ein 
in feiner Compoſition großartiger Palaſt im Ranatfjar.ces 
ſtil, der einen Flächenraum von 4100 Quadratmeter 
ausſchließlich der Innenhöfe bedeckt. Dieſes impoſante 
Bauwerk hat allein einen Koſtenauſwand von 59000 
Mk. erfordert. An zweiter Stelle wäre der Aus- 
dehnung nach die rieſige Maſchinenhalle mit 3700 
Quadratmeter Grundfläche zu nennen, während der 
Ausſichtsthurm der Höhe nach mit 40 Meter dominirt. 
Der Blick von den Zinnen dieſes Thurms auf den 
Ausſtellungsplatz, Hufen, Stadt, Pregelthal und einen 
großen Theil des Samlandes iſt ſehr ſckön und ge⸗ 
währt namentlich den Einheimiſchen, die ſelten oder 
gar nicht über unſere Tiefebene hinausgekommen find, 
einen eigenartigen Genuß. — Einen reinen, monu⸗ 
mentalen Eindruck macht die gräciſirende Kunſthalle, die 
1170 Quadratm. inne hat und deren Herſtellung 26000 
Mk. betrug. Noch theurer wurde die Halle für Marine, 
Handel und Fiſcherel: fie koſtete trotz der einfochen 
Stiliſirung nicht weniger als 32000 Mk., ihr Flächen⸗ 
raum beträgt 2400 Quadratmtr. Der längſte Bau iſt 
die Halle für Landwirthſchaft mit 126 Mtr. und 1300 
Quadratmtr. Grundfläche. In tiefem Grün verſteckt, 
auf der einen Seite in einen Thalkeſſel hineingebaut 
liegt das Forſthaus, ein anmuthiges Bauwerk in 
niederſächſiſcher Manier, das die Illuſion hervorruft, 
als ob man ſich mitten im Walde befände. Im 
Ganzen befinden ſich 60 Bauten auf dem Platze, unter 
denen ſich auch einige Privatpavillons durch die 
Schönheit ihrer Formen und die Originalität ihrer 
Anlage in hohem Maaße auszeichnen. — Unter den 
beſonderen Einrichtungen, die im Intereſſe des 
Publikums vorgeſehen ſind, nimmt die vorzüglich aus⸗ 
geftattete Leſetzalle den erſten Rang ein. Hier liegen 
ca. 300 Zeitungen aus, darunter ein großer Theil der 
Tagespreſſe Deutſchlands, einige Blätter des Auslandes 
und die geſammte gewerbliche Fachpreſſe. Doch haben 
ſelbſtverſtändlich auch Humor und Sport ihre Ver⸗ 
treter. Währen die neueſten Eingänge, zum Theil in 
geſchmackvollen Mappen, auf einem langen Tiſche aus⸗ 
gelegt ſind, findet die übrige Tagesliteratur in trefflich 
eingerichteten Schränken Unterkunft. Die Leſehalle iſt 
im Mittelportale des Hauptgebäudes in einer nach 
innen offenen Loggia untergebracht, von der aus man 
einen intereſſanten Blick in das Getriebe des Induſtrie⸗ 
palaſtes genießt. Zwei bequeme Flügelthüren führen 


gewerkſchule 


von hier auf eine äußere Loggia hinaus, die 
dem Beſchauer wiederum einen großen Theil 
des Ausſtellungsplatzes vor Augen führt. — 


Die Abtheilung: Bildbauerei iſt räumlich zwar nicht 
groß, inhaltlich aber doch bedeutend. Der Profeſſor 
an der Königsberger Kunſtakademie, Herr Reuſch, hat 
ſich bereit finden laſſen, die wichligſten feiner 
Schöpfungen aus den letzten Jahren in der Mittel⸗ 
halle des Gebäudes für Kunſt und Kunſtgewerbe zu 
vereinigen. Das meiſte Intereſſe dürfte wohl ſein 
rieſiger „Dämon des Dampfes“ erregen, eine durch 
und durch moderne, dabei wahrhaft klaſſiſch modellirte 
Figur; aus dem mächtig ſprühenden Dampfe ſteigt der 
Dämon empor, ſein Körper in lebhafteſter Erregung 
und Spannung, feine Augen voll glühenden Feuers. 
Außer dem Dämon bemerken wir weiter zwei in ihrer 
realiſtiſchen Wahrheit ganz entzückende kleine Figuren: 
den Bergmann und den Hüttenmann, jowie die Modelle 
zu dem Kopfe und den Händen des Königsberger 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm. — Von der Hellogravüre 
der getreuen Nachbildung der Tuſchzeichnung des 
Kaiſers, welche zum Beſten der ttalteniſchen 
Verunglückten veröffentlicht worden iſt, findet ſich in 


der Abtheilung für Kunſt und Kunſtgewerbe das erſte 
Exemplar vor, welches nach unſerm Oſten gelangt iſt. 
Die Zeichnung ſtellt in ſehr flotter lebendiger Weiſe 


den Kampf von Panzerſchiffen dar. — Da die Holz⸗ 
induſtrie für unſere Provinzen von größter Bedeutung 
iſt, jo trifft es ſich glücklich, daß die Nord deutſche 
Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft in Berlin ihre reichhaltigen 
Sammlungen von Zeichnungen und Modellen für 
Schutzvorrichtungen an Holzbearbeitungsmaſchinen auch 
hier zur Ausſtellung gebracht hat. — Der Beſuch der 
Ausſtellung läßt nichts zu wünſchen übrig. Die 
Statiſtik der Pfingſtfeiertage weiſt 15000 bezw. 16000 
Beſucher auf. Auch am ſpäteren Abend, wenn die 
Ausſtellungsräume geſchloſſen ſind und das Betreten 
des Platzes gegen ein mäßiges Entrée geſtattet fit, 
üben die vorzüglichen Concerte der Kapelle des Stadt⸗ 
theaters eine große Anziehungskraft aus. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 7. Juni. 
Muthmaßliche Witterung für Sonnabend den 
8. Junt: Vielfach heiter, warm, Gewitter droht. 

Wiederanſtellungsgeſuche von Lehrern. Es 
kommt häufig vor, daß Lehrer, welche zur Vermeidung 
der Einleitung der Disziplinar⸗Unterſuchung ihr Amt 
fretwillig niedergelegt haben, nachträglich Geſuche um 
Wiederanſtellung damit begründen, daß ſie eines Ver⸗ 
gehens ſich nicht bewußt geweſen ſeien und auf ihr 
Amt nur in der beſtimmten Erwartung verzichtet 
hätten, an einem anderen Orte ein neues Amt zu er⸗ 
halten. In dieſer Erwartung ſehen ſich die Betroffenen 
dann meiſt getäuscht, da kein Grund vorliegt, einen 
Lehrer, welcher durch Verzicht auf ſein Amt die ihm 
zur Laſt gelegten Vergehen indirekt einräumt, in Hin⸗ 
ſicht auf anderweite Wiederanſtellung weſenklich anders 
zu behandeln, als denjenigen, der im Disziplinar⸗Ver⸗ 
fahren ſeines Amtes entſetzt iſt. Der Kultusminiſter 
hat daher empfohlen, wo der Zoll nicht fo liegt, da 
bei einem Ortswechſel innerhalb dis Regierungsbezir 
die anderweite Anſtellung von vornherein von de 
Königlichen Regierung in Ausſicht genemmen wird, 
einem Lehrer, der durch Amtsniederlegung der b 
ziplinar⸗Unterſuchung aus dem Wege zu gehen beo 

ſichtigt, auf Anfrage darüber keinen Zweifel zu loſſen 
wie die Kgl. Regierung zu einem ſpäteren Antec 
auf Wiederanſtellung innerhalb ihres Bezirks 10 
ſtellen würde. Der Lehrer, welcher zur Vermeidun 
disziplinariſchen Einſchreitens ſein Amt niedergeleg 
muß ſich der ſchweren Folgen dieſes Schrittes klar 
wußt ſein. 23 


„ Landwirihſchaftlicher Verein. Die ge 
Verſammlung des landwirthſchaftlichen "Solaris 
war nur ſchwach beſucht. An Stelle des nicht an⸗ 
weſenden erſten Vorſitzenden leitete Herr Voigdt⸗Neu 
Eichfelde die Verſammlung. Es lag dieſer eine vom 
Elbinger Kreisverein für Landwirthſchaft ausgehende 
Petition vor, die an den Verein weſtpreußiſcher Land⸗ 
unbe gerichtet war. Dieſer Verein nämlich ver⸗ 
ichert in corpore bei der Schwedter Feuerverſicher⸗ 
ung, und die Petition ging dahin, den Verein weſt⸗ 
preußlſcher Landwirthe zu bitten, aus dieſer Verſicher⸗ 
krebs geſellſchaft aus⸗ und der Marienwerderer beizu⸗ 
e Dieſe Petition mitzuunterzeichnen bat ein die⸗ 
= begleitendes Schreiben, welcher Bitte auch Folge 
Maſet wurde. Es folgte dann ein Bericht über die 
Eloſtenwerderer Diſtriktsſchau, auf welcher allein aus 
1 der Geflügelzuchtverein einen Preis errang. 
frühe übrigen ſiehe über dieſen Gegenſtand unſere 
ren —— — 

en Impfgegnern entgegen zu wirken, 

daben der Kullusmintſter und der Minifter des Innern 
fol einer gemeinſamen Verfügung vom 22. Mat die 
a der vom Direktor des Kaiſerlichen Geſundheits⸗ 
5 50 vorgeſchlagenen Maßregeln den zuſtändigen Be⸗ 
1 rden zur Beachtung und Durchführung mitgetheilt: 
mä In denjenigen Impfbezirken, in welchen verhältniß⸗ 
näßig zahlreiche Befreiungen von der Impfung ſtatt⸗ 
nden oder die Impfungen der Privatärzte auffallend 
äufig erfolglos bleiben, ſind die Urſachen ſolcher Un⸗ 
zuträglichkeiten zu ermitteln. In geeigneten Fällen ift 
gemäß § 2 Abſatz 2 des Impfgeſetzes durch den Impf⸗ 
arzt feſtzuſtellen, ob der Smpfpflichtige thatlächlic ohne 
efahr für fein Leben oder feine Geſundheit nicht ge⸗ 
mpſt werden kann, und je nach dem Ergebniß dieſer 
Feſtſtellung anzuordnen, daß die letzte Wiederholung 
er Impfung durch den Impfarzt vorgenommen wird. 
) Die Angaben über ſogenannte Impfſchädigungen, 
deren Veröffentlichung in der Tagespreſſe, in Fach⸗ 
zeltſchriften, Flugblättern, Petitionen ꝛc. zur Zett das 
beliebtefte Agitattonsmittel der Impfgegner iſt, ſind 
durch die betheiligten Behörden zu unterſuchen und 
der Thatbeſtand, ſowie die Urſache der behaupteten 


Grſundheitsſckädigung in jedem einzelnen Fall mit 


möglichſter Beſchleunigung feſtzuſtellen. Sofern ſich 
die verbreitete Nachricht als unrichtig erweiſt, iſt die 
öffentliche Berichtigung unwahrer oder entſtellter An⸗ 
gaben herbeizuführen und, wenn dies angängig und 
ur das öffentliche Geſundheitsintereſſe förderlich er⸗ 
achtet wird, ein ſtrafrechtliches Vorgehen gegen die 
Verbreiter falſcher Nachrichten zu veranlaſſen. 3) Die 
praktiſchen Aerzte ſind in geeigneter Weiſe durch Mit⸗ 
theilungen in den Fach⸗ und Standesvereinen oder 
durch Veröffentlichungen der Behörden auf die Be⸗ 
deutung der Impfung hinzuweiſen, zumal den meiſten 
jüngeren Aerzten die Schrecken der Pockenſeuche aus 
eigener Anſchauung nicht bekannt ſind. 

Mit Bezug auf das Züchtigungsrecht der 
Lehrer hat das Oberverwaltungsgericht am 24. Mat 
dieſes Jahres eine Eatſcheldung getroffen, in der es 
u. a. heißt: Die körperliche Züchtigung eines Schul⸗ 
kindes durch den Lehrer, welche ſich weder als eine 
die Geſundheit gefährdende Mißhandlung darſtellt, 
noch unter Uebertretung der von der zuſtändigen 
Schulaufſichtsbehörde erlaſſenen Vorſchriften über die 
Ausübung des Züchtigungsrechtes vorgenommen iſt, 
kann als eine Ueberſchreitung der Amtsbefugniſſe nicht 
angeſehen werden. Daraus, daß die Züchtigung nach 
ärztlichem Atteſte Striemen zurückgelaſſen hat, wie fie 


nach jeder ernſtlichen Züchtigung zurückzubleiben pflegen,, 


ann nicht gefolgert werden, daß dieſelbe eine 
Schädigung der Geſundheit nach ſich gezogen habe. 
Durch Schiffbruch ſind im Jahre 1894 433 
Segler und 115 Dampfer verloren gegangen, durch 
Colliſion 54 Segler und 37 Dampfer, durch Feuer 
24 Segler und 9 Dampfer, durch Kentern 25 Segler, 
durch Sinken 73 Segler, vermißt werden 58 Segler 
und 9 Dampfer. Deutſchland hat 14 Dampfer und 
66 Segler verloren. Havarie erlitten haben 266 
deutſche Dampfer und 169 Segelſchlffe. f 
Vacanzenliſte. Poltzeiſekretärſtelle beim Magiftrat 
in Perleberg, Gehalt 1800 Mk. — Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſenrendantenſtelle beim Magiftent in Sohrau, 
Gehalt 1800 bis 2400 Mk. — Sekretärſtelle beim 
Magiſtrat Gr. Salze, Gehalt 1200 Mk. — Kreisaus⸗ 
ſchußſekretärſtelle in Gelſenkirchen, Gehalt 1800 bis 
3600 Mk. und 360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Meldeamtsvorſteherſtelle beim Magiſtrat in Ebers⸗ 
field Anfangsgehalt 1100 Mk. — Kanzleivorſteher⸗ 
dene beim Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher in Schöne⸗ 
erg bei Berlin, Gehalt 2100 bis 3100 Mk. — Hilfs⸗ 
arbeiterſtelle beim Stadtrath in Stadtilm !. Th., 
Gehalt 900 Mk. — Bureaugehilfenftele bei der 
emeindeverwaltung in Battrop (Weſtf.), Gehalt 1100 
k., bei eintretender Vacanz Anſtellung als Amts: 
ſekretär. — Poltzeiſergeantenſtelle beim Magiftrat in 
Arneberg, Gehalt 800 bis 950 Mk., freie Dienſtwohnung 
und 50 Mk. Nebeneinnahme. — Pollzeiwachtmeiſter⸗ 
ſtelle beim Amt Braubauerſchaft, Kreis Gelſenlirchen, 
Gehalt 1400 Mk., 300 Mk. Miethsentſchädigung, 100 
Mk. Kleldergeld. — Poltzetſergeantenſtelle beim Magiſtrat 
in Anklam, Gehalt 1000 bis 1400 Mk., freie Wohn⸗ 
ung und Lieferung von Uniſormſtücken. — Ober⸗ 
wächterſtelle beim Magiſtrat in Mölln i. Lbg., Gehalt 
700 Mk. und einige Unkformſtücke. — Nachtwächter⸗ 


und Todtengräberſtelle beim Magiſtrat in Neu⸗Ruppin, 
Gehalt 600 Mk. — Gasinſpektorſtelle bei der ſtädtiſchen 


Gasdeputatſon in Güftrom, Gehalt 1500 Mk. und 3 
Proc. des Betriebsüberſchuſſes, Dienftwohnung, Feuer⸗ 
ung, Beleuchtung, Gartennutzung. 

Ein Gegenſtand unfreiwilliger Komik wird 
nachgerade die Kirche in Pangritz⸗Colonte. Wie be⸗ 
konnt, wurde die evangeliihe Kirche dort ſchon im 
Frühjahr vorigen Jahres fertig geſtellt, es iſt alles 
was zu Cultuszwecken verwendet wird, drin: Glocken, 
Orgel, Altar, Kanzel, Taufſtein, aber ſie wird nicht 
enutzt. Woran liegt das? Das Kirchengrundſtück 
139,73 Ar groß, gehörte früher dem Beſitzer Wonne⸗ 
berg dort, wurde von dieſem für 4000 ME. verkauft 
und dem Gemeinde⸗Kirchenrath von Heiligen Leichnam 
überwleſen und aufgelaſſen. Den Bau der Kirche hat 
nachher Prediger Böttcher dort veranlaßt, hat mit den 

auhandwerkern und Lieferanten verdungen, der 
Anſchlag lautete über etwa 35000 Mk., ohne mit dem 

emeindekirchenrath von Heil. Leichnam über den Bau 
oder über die Geldfrage zu unterhandeln. Nun ſind 
noch 43000 Mk. Schulden zu tilgen. Erbaulich. 

Während der Kaiſermanöver werden ferner 
ſehr eingehende Verſuche mit Schnellfeuergeſchützen 
gemacht werden, wobei es ſich namentlich um die 

rage handeln ſoll, ob dieſe Schnellſeuerkanonen im 

eldkriege neben oder an Stelle der Geſchütze von 
in letzt gebräuchlichen Kalibern Verwendung finden 
an en. Man glaubt, daß dieſe Geſchütze mit Vortheil 
An die Stelle von Feldgeſchützen treten können, vor 
fen da, wo die räumlichen Verhältniſſe die Auf- 
Die ung einer größeren Zahl von Geſchützen verbieten. 
Sch bei den Manövern zu Verſuchen heranzuztehenden 
Schnellfeuerkanonen ſollen in ihrer Art das Voll⸗ 


* 


ſtrige 


kommenſte ſein, was überhaupt erdacht werden kann. 


Nämentlich ſon das Verhalten des Verſchluſſes auch 
unter den ungünſtigſten Witterungsverhältniſſen geradezu 
tadellos ſein. 

Standesamtliches. Im Monat Mat find 153 
Geburten (74 männl. 79 weibl.), 5 Todtgeburten (2 
männl. 3 weibl.), 119 Sterbefälle (65 männl. 54 weibl.) 
gemeldet und 32 Eheſchließungs⸗ Akte aufgenommen 
worden. f 

Zechpreller. Bei einem auf dem Inn. Marien⸗ 
burgerdamm wobnhaften Gaſtwirth wurde am Dienſtag 
Abend von einem fremden Menſchen eine Zechprelleret 
ausgeführt. Derſelbe gab vor, aus Hannover 
zu ſein, und für eine Hamburger Firma zu reiſen. 
Er ließ ſich ein Zimmer anweiſen, aß und trank gut 
und als die Zeche auf etwa 4 Mark angelaufen war, 
verſchwand er ohne Bezahlung, hat ſich auch ſeitdem 
nicht mehr blicken laſſen. 

Verhaftung. Geſtern Mittag wurde der in der 
Brandenburgerſtraße wohnhafte Fabrikarbeiter Carl E. 
und deſſen Bruder, der Lehrling Heinrich E., der bei 
ſeiner Mutter in der Feldſtraße wohnt, auf Anordnung 
der hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft verhaftet. 
Man will dieſe Verhaftung mit dem am Sonnabend 


Abend auf der Weingarter⸗Chauſſee ausgeführten f 


Raubanfall in Verbindung bringen. Carl E. hat die 
Remontolruhr eines der beraubten Herren einem Uhr⸗ 
macher zum Toxiren des Werthes vorgelegt und gab 
an, daß die Uhr von ſeiner Mutter und ſeinem Bruder 
bei Bellevue gefunden ſei. Die Gebr. E. erfreuten 
ſich bisher eines guten Rufes. 

Rowdie. Am Mittwoch Abend wurde ein in 
der Angerſtraße wohnhafter Dreherlehrling von einem 
ihm völlig unbekannten Menſchen ohne jede Veran⸗ 
laſſung auf dem Alten Markt überfallen und mit der 
Fauſt in's Geſicht geſchlagen. Als derſelbe ſich 
weiterer Mißhandlungen durch die Fauſt zu unter⸗ 
ziehen ſuchte, wurde er von ihm verfolgt, eingeholt und 
durch einen Meſſerſtich am rechten Auge erheblich ver⸗ 
letzt, worauf der Meſſerſtecher verſchwand. Man hofft 
den Kerl indeß ermitteln zu können, da man ihn vor⸗ 
her in Begleitung eines dem Verletzten bekannten 
Menſchen geſehen hat. 


Kunſt und Wiſſenſchaſt. 


Der Papft im Spiegel 1 Der franzöſiſche 
Romancier hat zwar Leo XI. nicht ſehen dürfen, 
aber in ſeinem neueſten Buche „Rom“ ſpielt der Be⸗ 
herrſcher der katholiſchen Kirche dennoch eine beträcht⸗ 
liche Rolle. Zola hat bereits einem Pariſer Blatte 
einen Abſchnitt des erſten Kapitels ſeines noch un⸗ 
vollendeten neuen Werkes zur Veröffentlichung über⸗ 
laſſen. Dieſes Fragment beleuchtet in großen Zügen 
die Perſönlichkeit Leos XIII., jomte die religtöſe und 
ſozialpolitiſche Bedeutung ſeiner Kirchenpolitik. Aus⸗ 
gangspunkt des Abſchnittes iſt die Berufung des 
Zolaſchen Helden Abbé Pierre Froment nach Rom, 
wo er ſich für ein von ihm veröffentlichtes Buch „Das 
neue Rom“ vor dem vatikaniſchen Richterkellegium 
verantworten ſoll. 

London Der durch Verleihung des Ordens 
pour le mérite ausgezeichnete Philoſoph Herbert 
Spencer erklärt in einer veröffentlichten Mittheilung 
an mehrere Journale, er müſſe die Annahme dieſer 
Auszeichnung ablehnen, da eine ſolche mit den wieder⸗ 
holt von ihm bezüglich der Orden öffentlich ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten im Widerſpruch ſtehen würde. 
Dem Profeſſor Dr. Adolf Menzel iſt zu 
ſeinem 80. Geburtstage am 8. Dezember d. Is. eine 
ganz beſondere Ehrung zugedacht. Die Akademie der 
Künſte in Berlin beabſichtigt ihrem berühmteſten Mit⸗ 
gliede die Würde eines Ehrenpräſidenten zu verleihen. 
Hierzu iſt eine Aenderung des Statuts erforderlich, 
wonach die Akademie neben dem Präſidenten noch 
einen Ehrenpräſidenten ernennen darf. Die Aenderung 
des Statuts ſoll dem Kaiſer zur Genehmigung unters 
breitet werden. Der Akademie gehört Profeſſor Dr 
Menzel ſeit 1853 an, und Mitglied des Senats iſt er 
jeit 20 Jahren; außerdem iſt er Kanzler des Ordens 
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte. 

Das Kultus miniſterium hat die Herſtellung eines 
Jubiläumsprachtwerkes aus Anlaß des bevor⸗ 
ſtehenden Ablaufes eines fünfundzwanzigjährigen Zeit⸗ 
raumes ſeit dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege in Angriff 
genommen. Mit der Herausgabe iſt der ordentliche 
Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Halle Dr. 
Theodor Lindner betraut. Den Verlag des Werkes 
hat die Buchhandlung von A. Aſher und Co. in Berlin, 
Unter den Linden 13, übernommen. Die bildliche 
Ausſchmückung des Werkes liegt in den Händen des 
Malers C. Röchling und anderer tüchtiger Schlachten⸗ 
zeichner. Der Druck ſowie die Vervielfältigung der 
Bilder und Pläne erfolgt durch die beſten deutſchen 
Firmen. Es ſteht daher zu hoffen, daß das Werk 
auch der Ausſtattung nach ſeinem Ziele entſprechen 
wird. Der Preis des etwa 20 Bogen in Quartformat 
umfaſſenden Werkes für das in Prachtband gebundene 
Exemplar iſt für den Buchhandel auf 4 Mk. feſtgeſetzt. 
55 Behörden, Vereine und ſonſtige Körperſchaften 

ger. 


Soziales. 

Leipzig. Die dem Verbande der Bauhandwerker 
und der Innung geprüfter Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter angehörigen Arbeitgeber haben beſchloſſen, 
ſämmtliche Bauplätze zu ſchließen, falls die Arbeiter 
bis Montag den angebotenen Mindeſtlohn von 40 


Pfennigen und den Maxtimallohn von 45 Pfennigen 


pro Stunde nicht acceptiren ſollten. Infolge deſſen 
fand heute eine Verſammlung der Streikenden ſtatt; 
in derſelben wurde der Beſchluß gefaßt, die Mehr⸗ 
forderungen unbedingt aufrecht zu erhalten. 

Paris. Der Bergarbeiterkongreß nahm am 6. 
unter dem Vorſitz des deutſchen Delegirten Bunte die 
Berathung der Frage des achtſtündigen Arbeitstages 
wieder auf. Die Engländer Abraham und Houſſe be⸗ 
kämpften Die geſetzliche Anordnung des Achtſtundentags. 
Der deutſche Vertreter Horn wandte ſich entſchieden 
gegen die beiden engliſchen Redner und forderte die 
achtſtündige Tagesarbeit für die Arbeiter unter und 
auf der Erde; er bemerkte, die deutſchen Delegirten 
werden ſich den belgiſchen und franzöſiſchen anſchließen 
und ſchloß unter heftiger Verurtheilung der engliſchen 
Vertreter, deren Selbſtſucht der Vertreter von Arbeitern 
nicht würdig ſei. 
Paris. Der Bergarbeiterkongreß nahm mit 
870000 gegen 96000 Stimmen den geſetzlichen Acht⸗ 
ſtundentag für die Arbeiter über und unter Tag an. 

Der Deutſche Werkmeiſter⸗ Verband (Sitz 
Düſſeldorſ) hat im Mat 1895 die Mitgliederzahl 
27000 erreicht und das Vermögen des Verbandes be⸗ 
trägt eine Million Mark in deutſchen Werthpapieren, 
welche mündelſicher angelegt ſind. Rechnet man dazu, 
daß die Leiſtungen des Werkmeiſter⸗Verbandes an ſeine 
Mitglieder ſowie an deren Hinterbliebene innerhab der 
11 Jahre feines Beſtehens faſt zwei Millionen Mark 


betragen, ſo ergiebt ſich die mit reiner Selbſthülfe auf⸗ det berrſchenden Obrenowitſch. Darauf trat Milan 
gebrachte Zahl von drei Millionen Mark. Die größte aus. Vor einigen Tagen hat, wie der „Vorwärts“, 
Leiſtungsfähigkeit erzielte er mit feiner Sterbekaſſe. | berichtet, einer ſeiner zahlloſen Gläubiger den Exkönig 


welche bereits über 13 Mill. Mark an Wittwen und 
Waiſen, ſowie ſonſtige Hinterbliebene abführte und 


| 


auf der Straße überfallen und mit einem Stocke 
furchtbar durchgewalkt. Milan iſt bettlägerig und 


dazu einen Reſervefonds von 530000 Mk. anſammelte. wirft Blut aus. 


Für die Unterſtützung der durch Alter, Krankheit oder 


ſonſtige Schickſalsſchläge in Bedrängniß gerathene Provinz heim. 


Liegnitz. euſchreckenſchwärme ſuchen unſere 


ach Millionen zählende Schwärme 


Mitglieder gab der Verband insgeſammt 381000 Mk. werden in der Gegend von Sprottau und Landeshut 


aus. 


Preßſtimmen. 


Die „Volkszeitung“ ſchreibt: Richthofen, ein 
Verwandter der Familte Bismarck, wurde in der Hoch⸗ 
jatjon der Bismarck'ſchen Machtfülle als Nachfolger 
Madat’3 nach Berlin berufen; unſeres Wiſſens der 
erſte Fall, daß ein hinterpommerſcher Landrath ſchlank⸗ 
weg zum Poltzei⸗Präſidenten der Reichs hauptſtadt be⸗ 
fördert wurde. Aus ſeiner Amtsthätigkeit wird die 
Verwendung von Gummiſchläuchen, wie fie in dem 
ſog. Gummiſckhlauch⸗Prozeß gerichtsnotorlſch geworden 
tft, ſodie die koloſſale Ausdehnung der Straßenab⸗ 
Rec bei gewiſſen Gelegenheiten hervorzuheben 
ein. 


Der Wolkenbruch in Balingen. 


| 
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beobachtet. 

Die Geretteten des Paeiſie⸗Poſtdampfers 
„Colima“ ſagen, daß dem Untergange des Schiffes 
ein Verbrechen zu Grunde liege. Die „Colima“ jet 
nicht, wie gemeldet, gegen ein unbekanntes Felſenriff 
angerannt, ſie ſei nicht geſcheitert. Aber die Fracht⸗ 
verlader in San Francisco hätten das Schiff ſo ſchlecht 
verladen, daß es ein Spiel der Wellen wurde. Die 
„Colima“ ſei einfach umgeſchlagen. Die Keſſel 
explodirten, ehe das Schiff unterging. Das auf dem 
Deck befindliche Bauholz wurde los und verletzte Fahr⸗ 
gäſte und Beſatzung. Selbſt als das Schiff ſchon in 
die Tiefe gegangen war, wurde das Holz noch den» 
jenigen, welche in der See ſchwammen, gefährlich. 
Keine Frau und kein Kind iſt mit dem Leben davon⸗ 
gekommmen. 

Nemo me impune lacessit. Vor 3 Jahren 
ſchenkte Kaiſer Wilhelm II. dem verſtorbenen Juſtiz⸗ 
miniſter Friedberg ſein Bild mit dieſer Unterſchrift. 


Von den Ueberſchwemmungen im Oberamtsbezirk Es iſt damals mannigfach herumgeräthſelt worden, 


Balingen in Württemberg wird des Weiteren gemeldet: 
In der Ortſchaft Balingen ſind 10 Perſonen er⸗ 
trunken; in Frommern ſind 7 Perſonen umgekommen; 
außerdem werden 9 Perſonen vermißt. In Laufen 
ſind 15 Menſchen umgekommen. — Der Miniſter 
Piſchek hat Techniker zur Unterſtützung der betroffenen 
Gemeinden entſandt und die Ermächtigung erxtheilt, 
Pionire auf Staatskoſten heranzuziehen. Der „Staats⸗ 
anzeiger für Württemberg“ ſagt, es ſei eine Kataſtrophe, 
wie ſie unter den klimatiſchen Verhältniſſen Württem⸗ 
bergs kaum erhört ſei. Zu ſtaallicher Unterſtützung 
der Betroffenen werde das Möglichſte geſchehen. 

Amtliche Berichte über die Waſſerkataſtrophe be⸗ 
ſagen, daß am 4. von 5 bis 7 Uhr Abends, und ſo⸗ 
dann am 5. Nachts gegen 11 Uhr ſtarke Wolkenbrüche 
im Eyachthale niedergingen. In der Stadt Balingen 
wurden mehrere Häuſer, Brücken, Kanäle und Waſſer⸗ 
werke theils völlig zerſtört, theils ſchwer beſchädigt; 
10 Perſonen ſind getödtet oder fortgeſchwemmt. Im 
Pfarrdorf Frommern find 7 Häuſer ganz oder theil⸗ 
weiſe die Brücken völlig zerſtört; auch hier ſind 7 Todte 
und 9 Vermißte zu verzeichnen. In Laufen ſind 
7 Häuſer eingeſtürzt; 15 Menſchenleben ſind zu be⸗ 
klagen, auch 15 Thiere wurden getödtet. Der Fried⸗ 
bof wurde von den Fluthen aufgeriſſen, ſo daß die 
Särge umherſchwimmen. Der Schaden der Gemeinde 
Laufen beziffert ſich auf eine Viertel⸗ Million. In 
Dürrwangen wurde ein Gebäude fortgeſchwemmt, 
4 andere ſind zerſtört, 2 Brücken und 2 Stege wurden 
weggeriſſen, 10 Thiere ertranken, doch iſt kein Verluſt 
an Menſchenleben zu beklagen. In den oberhalb der 
Stadt Ebingen liegenden Dörfern Thailfingen und 
Truchtelfingen iſt ebenfalls bedeutender Schaden ange⸗ 
richtet. Alle Gemeinden haben telegraphiſch Staatd» 
hülfe erbeten. 


Vermiſchtes. 


„Fauſt“ und Lueger. Die ſtürmiſch bewegten 
Vorgänge der letzten Tage auf dem kommunal⸗ 
politiſchen Gebiete Wiens haben Sonnabend Abend 
im dortigen Burgtheater ein Echo geweckt, welches, 
wenn auch etwas verſpätet, doch eine bezeichnende 
Randgloſſe zu den Wandlungen im Gemeinweſen 
bildet. Herr Witte als erſter Bürger hatte beim 
Oſterſpaziergang im erſten Theil des „Fauſt“ gerade 
die bekannten Verſe geſprschen: 

Nein, er gefällt mir nicht, der neue Bürgermeiſter! 

Nun, da er's iſt, wird er nur täglich dreiſter. 

Und für die Stadt, was thut denn er? 

Wird es nicht alle Tage ſchlimmer? 

Gehorchen fol man mehr als immer 

Und zahlen mehr als je vorher 

Ein ironiſches Lachen entſtand gleich nach den 
erſten Worten, das auf der Galerie beginnend, erſt 
ſchüchtern, dann immer ſtärker anſchwellend, Parquet 
und Logen mit fortreißend, bald das ganze Haus 
erfüllte und die folgenden Verſe verſchlang. Die 
„oberen Zehntauſend“, die im Theater unten ſitzen, 
hatten ſich der „oben“ entſtandenen Demonſtration, 
welche eine retroſpektive Kritik an der Perſon des 
letzten autonomen Leiters der Großkommune übte, 
bereitwillig angeſchloſſen. „Die Szene ward zum 
Tribunal“, ſo bemerkt dazu die „N. Fr. Pr.“ 

Florenz. Sämmtliche aus den umgebenden Ort⸗ 
ſchaften hier eintreffenden Nachrichten beſtätigen, daß 
das Erdbeben keinen Schaden angerichtet hat. Nach 
Eintreten des Naturereigniſſes herrſchte eine all⸗ 
gemeine Panik, die Bevölkerung verbrachte die Nacht 
im Freien; allmälig beginnt ſie ſich zu beruhigen. 
Das Wetter iſt ſchlecht, es regnet in Strömen. 

Nimes. Durch eine Exploſion in den Gruben 
von La Vernaréde wurden ſechs Arbeiter getödtet und 
drei ſchwer verwundet. 

NewYork. Depeſchen aus Guayaquil beſtätigen 
die Nachrichten von dortigen Unruhen. Die Stadt 
iſt im Beſitz der Equadortaniihen Aufſtändiſchen. 
Die Radikalen haben die Provinzen Monabi und 
Esmeraldas in ihrer Gewalt. 

In Paris geht das Gerücht, Alexander 
Dumas, welcher vor zwei Monaten Wittwer geworden 
iſt, wolle ſich nächſtens mit der jugendlichen Tochter 
eines Schauſpielers verheirathen. Er iſt 1824 geboren, 
alſo 71 Jahre alt; aber der Schauſpieler Got, der 
noch älter iſt, hat bei ſeinem Rücktritte von der 
Comédie Frangalſe auch eine achtzehnjährige Braut 
heimgeführt. 

Die Ballonfahrt zum Nordpol, die der Ober⸗ 
ingenieur Andıde in Stockholm geplant hat, iſt jetzt 
finanziell geſichert. Dr. Alfred Nobel aus Baku hat 
65,000 Kronen gezeichnet, König Oskar und der 
frühere Nordpolsmäcen Dickſon je 30,000. Ingenieur 
Andröe wird in den nächſten Tagen nach Paris reiſen, 
um dort die Anfertigung ſeines Nordpolballon ſelbſt 
zu überwachen. 

Mach die Augen zu! Gegen das Tragen von 
Radfahrerinnenkoſtümen haben einige Temperenz⸗ und 
Reform⸗Geſellſchaften in Chicogo einen energiſchen 
Proteſt eingebracht! Es werden darin dle Stadtväter 
allen Ernſtes beſtürmt, nicht nur die Bichclefoftüme 
zu verbieten, ſondern überhaupt jede Dame in Straſe 
zu nehmen, deren Röcke mehr als 5 Centimeter vom 
Fußboden abſtehen. > 

Exkönig Milan von Serbien iſt diesmal der 
Aufenthalt in Paris, wo er ein luſtiges Leben in 
Saus und Braus zu führen pflegte, arg verleidet 
worden. In den Klub Royal, dem er angehörte, 
ward gerade jetzt der Fürſt Arſen Karageorgewitſch 
aufgenommen, der bekannte Prätendent und Erbfeind 


t 


1 
—— — —————— ——— • äñůmUñ—ñkü13ßç!⏑äèðẽ. dW¹ñ— —.32Gt !(üũ%]ͤ₄! ? —ð«ĩ?ikwaq — B —gę᷑: —uyt.—————ĩů— nn —— 
— 


was der Ausſpruch bedeuten ſolle und welche Bes 
ziehung er gerade zu Friedberg habe. Wir können 
heute des Räthſels Löſung geben; ſie iſt harmloſer, 
als es den Freunden tieſſinniger Deutungen lieb ſein 
mag. In den Potsdamer Gärten befinden ſich, nahe 
dem Schloß Charlottenhof, die „Römiſchen Bäder“, 
eine vom kunſtſinnigen Friedrich Wilhelm IV. aus⸗ 
geführte reizvolle Anlage römiſchen Stils. Im marmornen 
Badeſaal ſteht ein Bronzetiſch, deſſen Fuß Dieſtelform 
hat und den Wahlſpruch der ſchottiſchen Dieſtel trägt 
„Nemo me impune lacessit“ Die „Römiſchen Bäder“ 
umſchlteßen ein lauſchiges Höfchen voller weltfremder 
Einſamkeit. Man gelangt durch eine Säulenhalle hin⸗ 
ein. Hier nun, in dieſem kleinen, ganz in Grün ein⸗ 
gebetteien Hofe traf der Kronprinz Friedrich Wilhelm 
regelmäßig jeden Freitag Nachmittag mit dem Juſtiz⸗ 
miniſter Friedberg zuſammen. Es iſt kein Zweifel, 
daß der Kaiſer dem Freunde und Vertrauten ſeines 
verſtorbenen Vaters eine beſondere Auſmerkſamkeit er: 
weiſen wollte, indem er ihn an die Zeiten erinnerte, 
wo die geheimnißvolle Verſchwiegenheit der römiſchen 
Bäder weittragende Zukunftshoffnungen keimen und ſich 
geſtalten ſah. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Stuttgart, 7. Juni. Von dem gemeldeten 
Wolkenbruch ſind am ſchwerſten Balingen, Frommern, 
Laufen, Dürrwangen betroffen. Insgeſammt find 
40 Perſonen ertrunken, 30 Häuſer zerſtöct oder be⸗ 
ſchädigt. Ebenfalls ſtark betroffen ſind die Ortſchaften 
Thailfingen, Truchtelfingen, Meßſetten, weniger ſchwer 
die Orte Lautlingen, Ebingen, Dortmettingen. Eine 
Abtheilung Ulmer Pionire traf mittels Sonderzuges 
in Balingen ein. Zur Fortſchaffung der Trümmer 
müſſen Nothbrücken erbaut werden. Der König hat 
an den Amtmann Filfer in Balingen folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: Tief erſchüttert von der Schreckens⸗ 
kunde erſuche ich Sie, den jo furchtbar heimgeſuchten 
Gemeinden meine innigſte Theilnahme kund zu geben 
mit der Verſicherung, daß, was menſchliche Hilfe ver⸗ 
mag, von Staatswegen und von mir ſchleunigſt ge⸗ 
ſchehen ſoll. Gott bewahre den Bezirl vor weiterem 
Unglück und ſtehe den ſchwer Betroffenen bei. Ich 
ſehe weiteren Berichten auch über die Nothlage ent⸗ 
gegen. Wilhelm. 

Stuttgart, 7. Juni. Der Miniſter des Innern 
Frhr. v. Fellitzſch iſt geſtern Abend wegen des Wolken⸗ 
bruches und der großen Ueberſchwemmungen nach 
Balingen abgereiſt. Aus dem Eyachthale werden 
weitere Verluſte nicht gemeldet. Im Remsthal ging 
ebenfalls ein heftiger Wolkenbruch nieder. In ganz 
Süd⸗ Württemberg herrſchten geſtern große Gewitter. 
Wien, 7. Juni. Steuerausſchuß. Der Antrag 
di Pauli wird weiter berathen, wonach durch die 
Steuerreform eine Verkürzung des Wahlrechts nicht 
zu befürworten ſei, worauf der Finanzminiſter aus⸗ 
führt, der Antrag präjudicire die Wahlreform. So 
lange die Wahlreform noch nicht durchgeführt jet, gehe 
es nicht an, eine Grenze zwiſchen den alten und neuen 
Wählern zu ziehen und empfiehlt Redner daher das 
Eingehen auf den Antrag des Referenten bis zum 
Zustandekommen des neuen Wahlreformgeſetzes. di 
Pauli beſteht auf ſeinem Antrag. Ein Communique 
der deutſchen Linken ſagt, in der Erwartung, daß der 
Wahlreformentwurf in der Subkommiſſion weſentliche 
Verbeſſerungen erhalten würde, daß die Mitglieder der 
Linken des Wahlreformausſchuſſes bei den Spezial⸗ 
debatten für den Entwurf eintreten, aber ſchon bei der 
Bauen den Standpunkt der Partei klarlegen 
ollten. 

Wien, 7. Juni. Die Donau iſt in Folge an⸗ 
haltender Regengüſſe meterhoch geſchwollen. i 
London, 7. Juni. „Daily News“ meldet aus 
Conſtantinopel: Die Antwort der Pforte auf die 
Reſormvorſchläge der beteiligten Regierungen verwirft 
die Reformen insgeſammt und bezeichnet Aenderungen 
für einen beſonderen Theil der Unterthanen des Sul⸗ 
tans für unnöthig. Eine ſolche Modification ſei eben 
nur auf die ganze Bevölkerung anwendbar. Die 
Pforte beſtreitet alsdann den Mächten das Recht der 
Einmiſchung in die innere Verwaltung des Relches. 


Berlin, 7. Juni. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Schwach. Cours vom 6.16. | 7:16. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,80 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. . | 100,70 | 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente N 103,40 103,40 
4 pCt. 2 Goldrente 103,70 103,40 
Belle anknoten 220,50 220,30 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,70 168 
Deutſche Reichsanleigghie 106,80 | 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,40 | 106,40 
4 pCt. Rumäniie 0.0: 89,20 89,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 122,50 122,50 
Produtten⸗ Borse. 
Cours vom 32 6.6. | 7.6. 
Weizen Juni 154,20 156,20 
eptemb en 158,00 156,00 
Roggen Juni „ ee u 132,20 | 134,00 
un cht . 137,50 139,50 
Tendenz: abgeſchwächt. 
etroleum looo 22,30 22,30 
üböl Juni 45,80 46,20 
Oktober. 45,90 46,30 
Spiritus September 43,40 43,50 
önigsberg, 7 Juni. — Uhr — Min. Mittags. 
RR 2 ortatius und ti 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Loco contingent irt. . 58,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 38,50 „ Geld. 


EEE 


Vogelsang. 


Sonntag, den 


9. Juni 1895: 


Vocal- Aud Instrumental-Lonteri 


unter Mitwirkung der Elbinger Lieder tafel 


und der Stadtkapelle. 
Eintritt 50 Pf. Billets im Vorverkauf, 3 für 1 Mark, 
sind bei Herrn Conditor Selekmann, Friedrich Wilhelms-Platz, 
zu haben. Programm und Text der Gesänge 10 Pf. 


Beginn des Instrumental 
5 Uhr Nachmittags. 


-Concerts 4 Uhr, des Gesanges 


R. Schöneck, Königl. Musikdirector. 


EI 825 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Annahme der Katechumenen zur erſten 
heil. Communion. 
Vorm. 84 Uhr: Einführung der 
Katechumenen. 
Vorm. 8} Uhr: Predigt: Herr Kaplan Tietz 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
a St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Donnerſtag, den 13. Junt, 8 Uhr Morgens: 
Quartals⸗Communion. 

Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: 8 Pfarrer Riebes. 
Annen ⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Reformirte Kirche. 
N Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottes dienſt: 
Freitag, den 7. Junk, Abends 8 Uhr. | 


Sonnabend, den 8. Juni, Morgens 83 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. Juni 1895. 

Geburten: Tiſchlermeiſter Auguſt 
Friedrich Blödhorn T. — Arbeiter Carl 
Mäſer S. . 

Aufgebote:ConditorRudolfRiedels⸗ 
dorf mit Anna Raße. 5 

Sterbefälle: Schmied Friedrich 
Jaguſch T. 1 M. 


Die Verlooſung 


Guſtav Adolf Iluuen-Fereius 


findet am 11. Juni bei Frau Pfarrer 
Nesselmann, Königsbergerſtr. 6 
ſtatt. Daſelbſt können auch die Gewinne 
vom 12.— 20. Juni abgeholt werden. 


Der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


In Angelegenheit der Deichgenoſſen⸗ 
ſchaft Gr. Michelau berufe ich, ge⸗ 
mäß $ 12 des Statuts zu 


Sonnabend, d. 15. Juni t., 
Vormittags 11 Ahr, 


in einem, zur Dispoſition geſtellten 
Hinterzimmer des Herrn Reſtaurateur 
Raffel hierſelbſt, Spieringſtr. Nr. 1, eine 


Generalperſammlung, 


wozu ich die Intereſſenten dieſer Cor⸗ 
poration mit dem Bemerken ergebenſt 
einlade, daß die Abweſenden dem Be⸗ 
ſchluſſe der Anweſenden für beitretend 
werden erachtet werden. 
Tagesordnung: 
1) Vorlegung der Jahresrechnung pro 
April 1894/95. 
2) Etat pro April 1895/96. 


) Vorſtandswahl. 


Elbing, den 7. Juni 1895. 


Der Genoſſenſchafts⸗Vorſteher. 
Pompetzki, 


Lehrerverein 


in Englisch Brunnen. 


Katholiſcher 
Arbeiterverein. 


Sonntag, den 9. d. Mts., um 
„ 8 Uhr Morgens, 
beim Einzuge des Herrn 
Biſchofs in die Kirche, 
bilden die Mitglieder des katholiſchen 
Arbeitervereins, mit ihren Vereins⸗ 
zeichen geſchmückt, von der Propſtei aus 
und in der Kirche an beiden Seiten des 
Mittelganges Spalier. Des Abends 
6½ Uhr in den Sälen des Gewerbe⸗ 
hauſes: 


Tell-Verlammlung, 


welche der Herr Biſchof mit ſeinem Beſuche 
beehren wird. Die Mitglieds karten und 
Vereinsſchleifen ſind mitzubrigen. 
Der . 
Zagermann, Propſt. 
Wein- und Bierkorke, 


Spunde, 
Flaschencapseln und -Lack 
empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Streichfertige Oelfarben, 

Maler- und Maurerfarben, 

get reinen Leinölfirniss, 

acke, er Schablonen 
etc. 


in anerkannt beſter Waare 
zu billigſten Preiſen bei 


Rudolph Nausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Wegen Aufgabe 


des Geſchäfts ſtelle meine 

Alfenide⸗, 
Gold⸗ und 

Silberwaaren 


zu jedem e Preiſe 
BER Verkauf, sn 
. Lewy, 


Schmiedeſtraße. | 


. J Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von | 


Reparaturen 
von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Chr. Carl Otto, 
Muſckinſfrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 

Verlangen Sie Preisliſte 

A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 

B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


. 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
et in eopirfähigem Druck 
t. 


hergeſte 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch: und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie, 


Nächste Woche 1. Ziehung 


der XV. Weimar-Lotterie 


mit 
6700 Gewinnen im Gesammtwerth von 200000 Mk. 


Mk Haupiowinngwern:H0O00N.,20000n.100001. 


Loose, für beide diesjährige Ziehungen gültig, 


u. 10 Pfge. Reichsstempel 
kostet das Loos, 
gültig für 2 Ziehungen. 


Auf 10 Loose 1 Freiloos. 
Auf 25 „ 3 Freiloose. 


— — — j— 4ͤk 


1 Mk. 


durch den 


u. 10 Pfge. 
Reichs- 


Stempel 28 


I 


Üstseebat und Kurort Kablberg vn nun 


Eröffnung des Bades am 15. Juni. 
Vorzüglicher Strand, kräftiger Wellenschlag, meilenlanger Fichtenwald. 


Brunnenkuren und Massage, letztere vom Arzte selbst ausgeführt. 


Billige 


Wohnungen, Logirhäuser im Walde gelegen. Lesekabinet, Concerte, Reunions, 


Kinderfeste. 


Post, Telegraph, Apotheke am 


Orte. 


Täglich mehrmalige Dampferverbindung mit Elbing, desgl. wöchentlich 
zweimalige Dampferverbindung mit Königsberg, Pillau und Braunsberg. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Die Bade - Direktion in Kahlberg. 


Gegründet 1875. 


Photographisch-artistisches Atelier 


Franz Surand, Elbing. 


Portraits jeden Genres, Copien älterer Bilder, Vergrösserungen, 
Moment-Kinder- u. landschaftl. Aufnahmen. 


Meine Filinle in Rahlberg if eröffnet! 


Poſtfiarten, Album, Briefbogen, Rechnungen elk. 
Annahme von Druckſachen aller Art... ́ 


IV. A. Zipp 


Lithographie u. Kunſtdruckerei, Elbing, Lange Hinterſtr. 3. 


Nachfligr. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


Sr. Königl. Hoheit 


unter dem Protectorat 
des Prinzen Heinrich von Preussen. 


| Haupttreff:r im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von 


5 75 „ 55 „ 


Brockhaus' großes Conver⸗ 
ſations⸗Lexikon, komplett gebunden 
in 17 Pracht⸗Bänden, neu, billig zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


1 Tiſchlergeſelle 


oder Arbeiter für die Fraiſe⸗ 
maſchine findet dauernde Stellung. 


G. & J. Müller. 


Junge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakentrippen werden an⸗ 
genommen. 


Loeser & Wolfl. 
Dauk. 


Faſt drei Jahre litt ich an chroni⸗ 
ſchem Magenleiden, heftigen Durchfällen 
und Athemnoth (Folgen von 1870/71). 
Sieben Aerzte, an die ich mich gewandt, 
konnten mir keine Hülfe bringen. Da 
erfuhr ich die Adreſſe des Herrn Dr. 
med. Volbeding, homöopath. Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6 und 
wandte mich dahin. Nach nur ein⸗ 
maliger Conſultation war ich vollkommen 
hergeſtellt und iſt bis heute kein Rück⸗ 
fall eingetreten. Hierfür Herrn Dr. 
Volbeding meinen wärmſten Dank. 


Hüntrop b. Balve. 
F. Tigges. 


à 1000 Mark 2000 Mark. 
à 750 Mark 


à 500 Mark 


IA 


20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark 4000 Mark. 
30 „ oder „ „ 100 Mark 3000 Mark. 
100 „ oder 5 r 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf l je 20 Mark = 20000 Mark. 
2000 5 7 1 „ 10 Mark = 20000 Mark. 


loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


1 Kronleuchter und 1 Teppich 
ſind zu verkaufen 
Spieringſtraße 13, I. 


DL 
Haffküſtenfahrt. 


5 Von Von 
Abfahrt | Elbing | Sohlen 


Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 11 
FR — Nm. 2¼% „Ab. 8 „ 
" Kluge 1 3 . n 


7 Montag 10 2 „n 8 5 

„ Dienſtag Vm. 10 „ 2 

„ Mittwoch — Mg. 6%, 
— Nm. 2 „Ab. 8 „ 

„ Donnerſtag Vm. 8¼ „ „ 8½ , 

„ Freitag 1 — 

„ Sonnabend — Mg. 6% 
— Nm 2 „ Ab. 8 „ 


Abfahrt von der „Scharfen Ecke“. 
Fahrpreis nach Reimannsfelde 


an Wochentagen hin und zurück M. 0,50 
„ Sonntagen — 5 


0,60 
nach Cadinen 

an Wochentagen hin und zurück „ 0,60 

„ Sonntagen — „ 0/75 


Nach Frauenburg 


fährt Dampfer „Kronprinz“ jeden 
Donnerſtag Morgens 8½ Uhr, von 
Frauenburg Abds. 7¼ Uhr. 
Fahrpreis nach Frauenburg hin und 
zurück M. 1,20, Kinder M. 0,75. 
A. Zedler. 


3000 Mark. N 
3000 Mark.] Dampfer „Vorwärts“ eine 


11 Loose 10 M. u. 1M. 10 Pfg. Reichsstempel 
25 L „2 7 80 77 7 


sind allerorts zu haben in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen und 
Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 


ür Dampfer „Anna“ zwiſchen 


Elbing Kahlberg. 


die Abfahrten finden nicht 
mehr von der Leegen Brücke, ſondern 
von der „Scharfen Ecke“ ſtatt. 


2 Von Von 
Abfahrt Ebb Kahlberg 


Jeden Sonntag Vm. 7½ U. Vm. 10 ¼ ll. 
. ; m 10% 11 
2 


77 3 77 77 7% " 
Vm. 8: „Vm. 10 „ 
* — Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ , 
„ Dienſtag Vm. 8¼ „Vm. 10½ „ 

— Nm. 1¾ „ Ab. 7¾ „ 

„ Mittwoch — Mg. 5, 
— Nm. 1% „ Ab. 7¾ , 
Donnerſtag Vm. 8¼ „ Vm. 10¼ „ 
— Nm. 1% „ Ab. 7¾ 


Jeden Montag 


„ Freitag Vm. 8% „ Vm. 10 „ 
17 uf Nm. 1% " Ab. 7% 5 
„ Sonnabend — Mg. 5½ , 


9 
5 Nm. 1¾ „Ab. 7%, 
Die fettgedruckten Fahrten gehen 
über Reimannsfelde und Cadinen nach 
Kahlberg, alle andern Fahrten direkt 
nach Kahlberg reſp. zurück nach Elbing. 
Fahrpreis nach Kahlberg 
für Erwachſene hin und zurück M. 0,75 
einfache Fahrt „ 0,40 
für Kinder 


hin und zurück „ 0,40 
Dutzendbillets, nur an Wochentagen 


einfache Fahrt „ 0,25 
gültig, koſten M. 3,00. 
A. Zedler. 


Sonntag, den 9. Juni, macht 


Extrafahrt nach Kahlberg. 


Abfahrt von der „Scharfen Ecke“ 
Vorm. 9 Uhr. 
Abfahrt von Kahlberg Abds. 6 ¼ Uhr. 
Paſſagierpreis hin und zurück für 
Erwachſene M. 0,60. 
A. Zedler. 


. 


Nach Ciegenhof und Danzig 


fahren Dampfer 
jeden Montag 5 Uhr Morgens. 
„ Mittwo 6¹ 
„ Freitag Ian 
Abfahrt Speicherinſel, Am Waſſer 26. 


* 


Güteranmeldungen nimmt entgegen 


A. Zedler. 


. 


Exkra-Tahrl 
Elbing Kahlberg. 


Am Sonntag, den 9. Juni er., 
macht D. „Iris“, Capt. Steinbrink, 
eine 


Exkrafahrt nach Kahlberg. 


Abfahrt von Elbing Vorm. Y uhr, 


Paſſagiergeld hin und zurück M. 
0,80 und Kinder die Hälfte. 


Abinger Dampfſchiffs-Rhederei 
F. Schichau. 
BR heutigen ae 5 
Zei i e 
des Bunfgeſchaſts Per 


Proſpekt 
A 


burger Schlokbanlatterie, bei, 


„ „Kahlberg Abds. 7 | 


eintze, Berl'n, betr. Marie 1 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 132. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 


Nachdruck verboten. 
20) 


Auch kamen mannigfache Störungen, die 
ihn am Arbeiten hinderten, fo der Schlaafluß 
des Vaters, bei dem er mehrere Tage weilte, 
ſerner Doras Entbindung, ſowie verſchtedene 
Reiſen zwecks perſönlicher Vorſtellung, ſo oft 
fh ihm ein Hoffnungsſchimmer zeigte, eine 
paſſende Stellung auswärts zu finden, der aber 
jedesmal in nichts zerfiel. - 

So kam es, daß nicht nur das im Voraus 
empfangene Salär trotz aller Einſchränkung 
ſchnell auf die Neige girg, ſondern daß auch 
ſchließlich eine Zeit kam, wo es manchmal am 
Allernothwendigſten gebrach und jede kleine Ein⸗ 
nahme mit reſignirter Freude begrüßt wurde. 

Sich an den Vater zu wenden, dazu war 
Rudolph zu ſtolz; hätte dieſer aus freien 
Stücken ihm ein Geſchenk gemacht, ſo würde er 
dies als einen Beweis, daß die Llebe zu ihm 
nicht ganz erloſchen ſei, mit dankbarem und 
reudigem Herzen angenommen haben. Aber 
darum betteln, das konnte und durfte er nicht! 

So hatte er denn neuerdings einen Roman 
begonnen, auf den er große Hoffnungen ſetzte. 
Lelder war ſeine Handſchrift nicht die beſte; 
Dora ſprach ſogar einmal die Vermuthung aus, 
aß man ſeinen Roman zurückgeſandt habe, 
ohne ihn überhaupt zu leſen, da es keine leichte 
Arbeit ſei, ſeine Hieroglyphen zu entziffern. 

m nun dem nicht wieder ausgeſetzt zu ſein 
und um Zeit zu ſparen, hatte das herzige 
Weib ſich ſelbſt daran gemacht, den neuen zier⸗ 
lich abzuſchreiben, während ihr Gatte weiter 
arbeitete. Nun näherte er ſich dem Ende; da 
bleß es fleißig ſchaffen, um bald zu Geld zu 
kommen. 


Denn die Sorgen des 
wurden immer drückender. 
Was Rudolph bei all dem immer wieder 

aufrichtete und ihn nicht verzagen ließ, das 
ar der Seelenadel ſeines vortrefflichen Weibes. 
Obwohl das gebeimnißvolle Verſchwinden ihres 
aters, der auf ihm ruhende ſchreckliche Verdacht, 
ſowle die Sehnſucht nach ihm wie ein Alp auf 
Ihrem Herzen lagen, ließ fie den Gatten ihre 
rſtimmung nicht merken, und nur wenn fie 


täglichen Lebens 


Elbing, den S. Juni. 


1895. 


allein war, überließ ſie ſich ihrem Schmerze. 
Für ihn aber batte ſie ſtets irgendwelchen Troſt 
bei der Hand. Ein Lächeln von ihr, eine 
Liebkoſung, ein Kuß bannten ſeine Schwermuth, 
ſobald ſie es bemerkte. Mehr und mehr ward 
ſie ſeinem Herzen theuer. Ihre Schönheit, die 
eher zu⸗ als abgenommen batte, ihre unge⸗ 
zwungene, natürliche Grazie, beſonders aber ihre 
Herzeusgüte ließen ihn manches überſehen, wo⸗ 
ran ein anderer Anſtoß genommen haben würde. 

Denn obgleich Doras Haltung untadelhaft, 
ihre Stimme ſanft und melodiſch war, ob auch 
kein rauhes Wort, kein Sprachfehler über ihre 
Lippen kam, ſo war es doch unverkennbar, daß 
ſie nicht die gekünſtelte Erziehung genoſſen hatte, 
die man heutzutage „eine ſorgfältige“ nennt. 
Bel einer launigen Erzählung oder bei komiſchen 
Vorfällen war ſie ebenſowenig im Stande, ein 
herzliches Lachen zu unterdrücken oder zu 
mildern, als fie andrerſeits ihren Thränen ge⸗ 
bieten konnte, wenn ihr Herz, ihr Mitleid, ihr 
Gefühl angeſprochen wurde. Sie konnte ihrem 
Gatten ftürmitjih in die Arme fliegen, ihn lieb⸗ 
koſen, ihm die zärtlichſten Namen geben, ohne 
zu erwägen, was diejenigen davon halten 
möchten, die grode zugegen waren. Sie beſaß 
auch nicht die Gelehrſamkeit vieler Damen, deren 
Steckenpferd iſt, über Kunſt, Literatur oder 
Politik geiſtreiche Geſpräche zu führen, aber fie 
war eine liebende Gattin, eine zärtliche Mutter, 
eine ſorgſame Hausfrau. Und wenn ſie auch 
in ihrer Beſcheidenheit offen ihre Unkenntniß in 
wiſſenſchaftlichen Dingen bekannte, ſo hatte ſie 
im allgemeinen doch einen helleren Verſtand, 
ein geſunderes Urtheil, als manche Dame, die 
von Dante, Byron u. a. m. zu reden weiß und 
ſchwierige Abhandlungen lieſt, ſtudirt und 
kritiſirt. Kurz fie war eine Frau, wie fie ſeln 
muß, um einen liebenden Gatten zu beglücken. 

„Nicht wahr, herziger Mann,“ ſagte ſie heute 
beim Frühſtück, Du bift mir nicht böſe, daß ich die 
Nacht hindurch geſchrieben? Ich habe die Abſchrlft 
um eine beträchtliche Anzahl von Seiten gefördert, 
und morgen werde ich ſo weit ſein, daß ich auf 
weiteres Manuſkript von Dir worten muß. An 
Deiner Stelle würde ich den Schluß abkürzen. 
Laß die armen Liebenden nicht länger zappeln 
und führe fie zuſammen. Die Haupfſache iſt, 
daß Du ſo bald als möglich fertig wirſt! 

Beide lachten. 

„Sobald Du aber Dein Geld von dem 
Buchhändler erhältſt, lieber Rudi, mußt Du Dir 


durchaus einen Mantel anſchaffen; denn der 
Winter ſteht vor der Thüre.“ 

„Und an Dich denkſt Du garnicht, Dora? 
Haſt Du denn nichts nöthig?“ 

„O, ich habe ſoviel Kleider, daß ich in dem 
nächſten Jahre noch keiner neuen bedarf“, ſagte 
die junge Frau lebhaft, ohne aber ihren Gatten 
dabet anzuſehen. 

Dieſer würde indeß ſicher darauf geant⸗ 
wortet haben, wenn nicht in dieſem Augenblick 
ein Klopfen an der Thüre ihn davon abgehalten 
hätte. Auf ſein „Herein“ ſteckte ein kleines Mädchen, 
das Töchterchen eines unten wohnenden Händlers, 
den Kopf durch die Spalte der Thüre und ſagte 
mit einem neugierigen Blick auf den Tiſch: 
Herr Doktor, ein fremder Herr wünſcht Sie zu 
fprechen.“ 

Rudolph erhob ſich, um den hinter dem Rinde 
ſichtbar werdenden Beſucher zu empfangen, der, 
dieſes bei Seite jchtebend, die Thüre ſchloß und 
dann näher trat. 

Ueberraſcht ſtarrte ihn Rudolph an. 

„Du hier, Oscar?“ ſagte er endlich, ſein 
Erſtaunen zu verbergen ſuchend. 

„Um Dir zu Deinem Geburtstage Glück zu 
wünſchen“, erwiderte Oscar. „Aber fürwahr, 
ich habe auf einen herzlichern Empfang gerechnet!“ 

Dieſen Verweis glaubte Dora ſich zuſchreiben 
zu müſſen, und mit der ihr eigenen Freundlich⸗ 
keit reichte ſie dem Bruder ihres Gatten die 
Hand und bot ihm einen Seſſel an. 5 

„Bringſt Du Nachrichten vom Schloſſe?“ 
fragte Rudolph nach einer längern, etwas pein⸗ 
lichen Pauſe, in welcher er bei ſich überlegte, 
ob er dieſe Frage ſtellen oder ſie unterlaſſen 


ſolle. 

„Es iſt da noch alles wie ſonſt. Der Paſtor 
kommt noch wie immer ſeine Partie bei uns 
machen, der Verwalter iſt noch derſelbe ſorg⸗ 
ſame Mann, und Tante verbringt ihre Zeit mit 
Sticken, Beten und Bibelleſen.“ 

„Aber der alte Graf — mein Vater?“ 
fragte Rudolph und es ſchien, als ob es ihm 
Mühe mache, das letzte Wort auszuſprechen. 

„Iſt wieder kreuzfidel,“ erwiderte Oskar. 
Er geht ſogar wieder mit auf die Jagd, trinkt 
des Abends ſeinen Schoppen mit dem Paſtor, 


oder ſpielt Billard mit dem Verwalter. Ab |. 


und zu kommen die alten Fräulein von Finkel⸗ 
berg zur Tante oder Baron Walsborn zum 
Vater.“ 

„Aber ſpricht er denn nicht von mir, von 
meiner Familie?“ 

„Keine Silbe, es iſt als ob Du nie auf der 
Welt geweſen ſeieſt.“ 

„Unnatürlicher Vater!“ rief Rudolph in 
tiefem Schmerz. Es iſt entſetzlich. Er weiß 
nicht, daß ſein Sohn unter Sorgen und Ent⸗ 
behrungen ein freudenloſes, kümmerliches Daſein 
friſtet, während er ſelbſt von Reichthum und 
Glanz umgeben iſt.“ 

„Errege Dich nicht, Rudolph“, fiel ihm 
Dora ſanft ins Wort; „ſo darfſt Du nicht von 
Deinem Vater reden! Was fehlt uns denn? 


Sind wir nicht zufrieden, und iſt Zufriedenheit 
nicht Glück genug?“ 

„Gewiß, mein Herz, ich beklage es ja 
auch nur Deinetwegen und um des Kindes 
willen, daß wir arm ſind. Du verdienteſt 
Glück und Reichthum auf Erden, und doch iſt 
Kummer Dein Loos. Aber ich wundere mich“, 
fuhr Rudolph vorwurfsvoll fort und wandte 
ſich dabei an ſeinen Bruder, „ich wundere 
mich, Oskar, daß es ſeit meiner Verheirathung 
58 das erſte Mal iſt, daß ich Dich bei mir 
ehe.“ 


„Du weißt, daß unſer Vater aufs ſtrengſte 
mir jede Gemeinſchaft mit Dir verboten hat,“ 
entgegnete Oskar. „Glaube mir aber, Rudolf, 
daß kein Tag vergangen iſt, an dem ich nicht 
Deiner gedacht hätte. Zuletzt konnte ich jedoch 
mein Verlangen, Dich zu beſuchen, nicht länger 
unterdrücken, und ſo beſtimmte ich denn den 
heutigen Tag zu einem Wiederſehen. Sei über⸗ 
zeugt, daß es einer der glücklichſten meines 
Lebens iſt.“ Er trat an Dora heran und 
nannte ſie ſeine liebe Schwägerin, ließ ſich den 
Kleinen bringen und überhäufte dieſen mit Lieb⸗ 
koſungen und kleinen Geſchenken, die er eigens 
mitgebracht. 

Das ſchien Rudolf zu rühren; er ergriff die 
Hand des Bruders und drückte ſie mit Wärme. 

„Oskar,“ ſagte er weich, „weiß unſer Vater, 
daß Du mich beſuchſt?“ 

„Ich habe ihm meine Abſicht geradeheraus 
mitgetheilt. Zuerſt war er ſehr dagegen, da ich 
aber von meinem Vorſatze nicht abließ, gab er 
endlich nach und ſagte mir ſogar geſtern Abend, 
als ich Helfenſtein verließ: „Du willſt ihn alſo 
wirklich beſuchen? Nun gut! Nimm dieſe Börſe 
für ihn mit, bemerke ihm aber — ich befehle es 
Dir —, daß er dies Geld keineswegs als ein 
Geſchenk des Vaters an ſeinen Sohn anſehen 
dürfe, ſondern vielmehr als eine Unterſtützung, 
wie ich ſie jedem Tagelöhner geben würde, der 
ſich in Dürftigkeit befände.“ Du ſiehſt heraus, 
armer Bruder, daß die Geſinnungen unſer 
ud e gegen Dich noch unverändert geblieben 
ind!“ 


Graf Oskar zog eine Geldbörſe bervor und 
reichte ſie dem Bruder hin. 

Doch der ſtieß fie verächtlich zurück. 
„Nimmermehr!“ rief er mit vor Aufregung 
zitternder Stimme. „Nimmermehr rühre ich dies 
Geld an. Arm bin ich zwar, ja, aber ehrlos 
bin ich nicht. Oskar, ſage es meinem Vater, 
daß ich arm jet, daß ich und mein treues Weib 


unter mühſeligen Arbeiten die Nächte ſchlaflos 


verbringen, um unſere Bedürfniſſe zu beftreiten- 
Erzähle ihm, wie Du alles hier gefunden haſt, 
wie ich durch ungewohnte Anſtrengungen er⸗ 
ſchöpft und vom Kummer gedrückt, meine Gat 

durch Nachtwachen erbleicht iſt, bei einer Mabl⸗ 
zeit, die einem ſeiner Diener kaum genüge 

würde! Dies alles ſage ihm und bringe ihm 
fein Geld zurück, — dies Geld, das nur ſeln 


Sage ihm aber auch, daß ich mich nicht mut 


Hochmuth mir bewilligt, um mich zu erniedriga | 


feinen Tagelöhnern gleich ſtellen wolle, daß ich 
ſelbſt in meiner elenden Lage meinen gerechten 
Stolz behalten habe, und daß ich, indem ich 
fein Almoſen zurückweiſe, mich für größer halte 
als den, der es mir in ſo entehrender Weiſe 
angeboten hat!“ 

„Wie unvernünftig von Dir,“ gab ihm 
Oskar zur Antwort. Du ſtehſt an den 
Grenzen der bitterſten Noth und quälſt 
und mühſt Dich ab, um nicht gänzlich darin zu 
verſinken. Dein Trotz iſt, dünkt mich, übel ans 
gebracht; nimm das Geld und denke an Deine 
Familie! Bedenke, daß Deine Erniedrigung, wie 

u es nennſt, dem Vater vielleicht mildere Ge⸗ 
ſinnungen für Dich einflößt. Beuge und er⸗ 
niedrige Dich immerhin auf kurze Zeit; vielleicht 
daß Du grade dadurch den erſten Schritt thuſt, 
um ſpäter wieder aufrecht gehen zu können.“ 

„Du als Edelmann, als mein Bruder, giebſt 

mir ſolchen Rath?“ rief Rudolph. „Ich ſoll 
mich beugen, mich erniedrigen? Nimmermehr, 
nie, und wenn eine ſolche Handlungsweiſe wirk⸗ 
lich der einzige Stab wäre, an dem ich mich 
halten könnte!“ 

Eine dunkle Röthe überzog ſein ſonſt fo 
bleiches Geſicht, ſeine Augen funkelten, ſein 
ganzer Körper war heftig erregt. 


„Mäßige Dich, Bruder!“ ſagte Os⸗ 
kar, die Börſe noch immer in der Hand 
haltend. „Sei doch vernünftig, Rudolph!“ 


„Nein“, rief diefer, „bringe das Geld zurück, 
ich bedarf deſſen nicht; denn ich bin reich, 
reicher als mancher Fürſt auf dem Throne! 
Sie hier, mein Weib und Kind, das ſind meine 
Schätze, und über den Sternen lebt Einer, der 
meine Hoffnung, meine Zuverſicht iſt!“ 

„Und welche Nachricht ſoll ich unſerm Vater 
bringen?“ fragte Oskar. 

„Sage dem Grafen“, entgegnete Rudolph 
wehmüthig, „daß ich nun erſt fühle ich ſei 
vaterlos! Sage ihm, daß der Schritt, den ich 
gethan“ — er wies auf ſeine Gattin — „mich 
nicht gereut, und daß ich nichts von ihm 
begehre, um nichts ihn bitte, als zuweilen um 
eine Erinnerung an den, den er einſt Sohn 
nannte!“ 

Graf Oskar zuckte die Achſeln, nahm herz⸗ 
ichen Abſchied von Dora und dem Kir de und 

ging. Unten beſtieg er die ſeiner wartende 

Droſchke erſter Klaſſe und fuhr davon. 

60 Gleich darauf trat Rudolphs Haus wirth ein, 
ei dem er mit der Zahlung der Miethe im 
ückſtand war. Ob er nun gelauſcht hatte oder 

er nur vermuthete, daß der Beſuch des offen⸗ 
vornehmen Herrn eine Verbeſſerung der 

zur aögensverhältniſſe ſeines dürftigen Miethers 
an Folge haben könne, gleichviel, er erſchien, 

W ſeine kleine Schuld im wahren Sinn des 
ortes beizutreiben. 

tritt icht grell genug läßt ſich der traurige Auf⸗ 
f ſchildern, der nun folgte. Rudolph, der 

glaaBreiche, gebildete Mann, der einft fo 
Kumude Tage gekannt, nun aber rings von 

mmer und Elend umgeben und in dieſem 


bar 


Augenblick noch von dem bittern Schmerze er⸗ 
füllt war, den die Nachrichten ſeines Bruders 


ihm bereitet hatten, er ſtand einem rohen, ge⸗ 


ſühlloſen Menſchen gegenüber, der, als er ſich 
in ſeinen Hoffnungen getäuſcht ſah, ſich um ſo 
weniger ſcheute, ſeinen Miether mit den härteſten 
Worten zu überſchütten, als er wußte, daß der⸗ 
ſelbe gegnwärtig ganz von ihm abhänge. Scheltend 
und drohend ging er endlich hinaus. 

Dora hatte bei dieſer Szene bitterlich 
weinend am Fenſter geſeſſen, und ſelbſt der 
Kleine verzog ſein Mündchen zum Weinen, als 
er das laute Toben des Fremden hörte. 

„O hätte ich doch Geld!“ rief Rudolph, 
durch die Unverſchämtheit ſeines Hausherrn faſt 
zur Verzweiflung getrieben. 

Dora erhob ſich und wollte tröſtend ihn 
umarmen; da ſah ſie die Börſe, welche Graf 
Oskar bei ſeinem Fortgehen heimlich zurück⸗ 
gelaſſen hatte. 

„Rudi!“ ſagte ſie ihn ſcheu anblickend. 
„Rudi, hier iſt ja Geld; meinſt Du nicht, daß 
Du doch beſſer thäteſt, die Hülfe Deines Vaters 
anzunehmen?“ 

„Wie?“ ſtaunte ihr Gatte. „Die Börſe 
noch hier?“ 

Einige Augenblicke wog er ſie in der Hand; 
dann aber, wie aus einem Traum auf⸗ 
fahrend, ſagte er feſt: „Ste muß zurückgeſandt 
werden. Wohl würde das Geld mir bittere 
Stunden erſparen; aber wenn ich auch wüßte, 
daß es mich von Schande und Noth retten 
könnte, ich würde dennoch die Annahme ver⸗ 
weigern. Ja, ich muß dieſe Hülfe zurückweiſen, 
die mich ſchändet, die Befreiung verſchmähen, 
die mich erniedrigen würde! 

Wer vermöchte den Unglücklichen des Hoch⸗ 
muths zu beſchuldigen, oder ihn trotzig und 
eigenfinnig zu nennen, wer ſeine Handlungsweiſe 
zu mißbilligen, wenn er bedenkt, daß es die 


heiligſte Pflicht eines Edelmannes iſt, ſeine 
Würde, ſeine Ehre nie zu vergeſſen! 
Ein gerechter Stolz adelt die Seele. Er 


allein iſt es, der zu allem Großen, Edeln und 
Schönen begeiſtert; von ihm durchdrungen, ſteht 
man erhaben da über den Gewittern dieſes 


Lebens. 
13. Kapitel. 
Falſches Spiel. 

Abend wars, der Abend deſſelben Tages, an 
welchem Dr. Stein Morgens den Beſuch ſeines 
Bruders erhalten hatte. Draußen herrſchte eine 
unangenehme Temperatur, ein ſchneidend, kalter 
Wind pfiff durch den mit rothgelben raſchelnden 
Blättern beſtreuten Park und um das im Mond⸗ 
lichte weißſchimmernde Schloß. Kein Wunder, 
daß der alte Baron v. Walsborn, der ſoeben 
an der Halle vorfuhr ſich erſt Hände und 
Ohren rieb, als er in den Flur trat, wo Max 
ihm den ſchweren Pelzmantel abnahm, und ſich 
zu dem ihm wohlbekannten Geſchäftszimmer 
begab. Dort pflegte nämlich der alte Graf um 
dieſe Zeit zu weilen und zwar in einer Zimmer⸗ 
temperatur, die ſeinem langjährigen Freunde 


gradezu ein Greul war. Der Baron, ein ſtarker, 
kraftvoller Mann in den fünfziger Jahren, mit 
einem freundlichen Geſicht und den Mienen 
eines Lebemannes, fand außer dem Grafen 
mehrere Herren vor, den Paſtor Tung und den 
Schultheiß Züfle, beide von Althauſen, ſowie 
den Verwalter Schlimmbach. 

. (Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Weibliche Studenten in Finland. 
Am 19. Mai 1870 legte zum erſten Mal eine 
Frau die zum Eintritt in die Univerſität be⸗ 
rechtigende Prüfung ab. Nach jenem erſten 
Verſuch vergingen drei Jahre, bevor wieder 
eine Frau die Prüfung machte. Von 1873 
bis 1885 ſind keine weiteren weiblichen Stu⸗ 
denten zu verzeichnen, aber von 1885 an 
haben jedes Jahr einige Frauen die Maturi⸗ 
tätsprüfung beſtanden und im Jahr 1889 be⸗ 
lief ſich die geſamte Zahl der Studentinnen 
auf 17. Das Jahr darauf erhielten 13 Mäd⸗ 
chen die goldene Lyra und 1891 betrug die 
Zahl der ſtudirenden Frauen ſchon 44, zwei 
Jahre ſpäter 56 oder 3,2 pCt. der geſamten 
Studentenſchaft. Von ihnen ſtudirteu 3 Juris⸗ 
prudenz, 4 Medizin, 24 Mathematik oder 
Naturwiſſenſchaften und 25 liegen hiſtoriſchen 
nnd philologiſchen Studien ob. Vergangenes 
Jahr erhielt Finland ſeinen erſten weiblichen 
Theologen. Den Magiſtergrad erwarb eine 
Frau zum erſten Mal 1882, ſeitdem haben 
6 Frauen einen Gelehrtengrad gewonnen. Der 
erſte weibliche Arzt in Finland, Frl. Roſina 
Heikel, iſt nicht an der Univerſität immatri⸗ 
kulirt worden und hat deswegen nnr private 
Examina ablegen können. Seit 1878 iſt ſie 
ausübender Arzt und im Dienſte der Stadt 
Helſingfors. Eine andere Frau gewann 1890 
einen gelehrten Grad in der Univerſität zu 
Paris in den mathematiſchen Wiſſenſchaften. 
Bis zum Jahre 1882 waren die Mädchen, 
die das Studenten⸗Examen ablegen wollten, 
gezwungen, ſich die dazu nötigen Kenntniſſe 
auf privatem Wege zu erwerben. In genann⸗ 
tem Jahr aber wurde die erſte „Sammſkola“ 
nach amerikaniſcher Methode gegründet, eine 
Schule, wo Knaben und Mädchen von der 
erſten bis zur letzten Klaſſe gemeinſam erzogen 


werden. Aus dieſen Schulen werden die 


Schüler zur Univerſität entlaſſen. Solche 
Schulen giebt es ſchon eine ganze Menge, ſo⸗ 
daß die Zahl der weiblichen Studenten von 
Jahr zu Jahr zunimmt. Dieſes Frühjahr 
kommen, nach der „Petersb. Ztg.“ an 50 
neue Studentinnen hinzu. 

— Wie Guſtav Freytag einmal von 


einer — Köchin philoſophiſche Belehrung er- 
hielt, das erzählt Viktor Naumann in ſeinen 
Erinnerungen an den Dichter, die er in der 
Wochenſchrift „Zeit“ veröffentlicht. „Frrptag, 
mein Onkel Wolf Baudiſſin, der bekannte 
Shakeſpeare-Ueberſetzer, und noch einige Tiſch⸗ 
gäſte, die auf literariſche Bildung Anſpruch 
machen konnten, waren bei einer Zuſammen⸗ 
kunft auf Baudiſſins Landſitz Wachwitz über 
ein philoſophiſches Zitat in Streit gerathen. 
Freytag behauptete, es ſtände im Kant, mein 
Onkel wollte es im Fichte geleſen haben, und 
Jeder beharrte feſt und ſteif auf ſeiner Mei⸗ 
nung. Man erhitzte ſich ſogar, und ein Jeder 
ſuchte dem Anderen zu beweiſen, daß der von 
Jenem angeführte Autor es unmöglich geſagt 
haben könnte. Während man noch ſo ſtritt, 
trat der alte Diener meines Onkels leiſe zu 
ihm heran und flüſterte ihm etwas ins Ohr. 
Mein Onkel hörte die Worte voll Staunen, 
und ein Lächeln zeigte ſich plötzlich auf ſeinen 
Zügen. Dann ſagte er: „Eine neue Konjunk⸗ 
tur iſt aufgetaucht, meine Köchin läßt ſagen, 
die Stelle ſtände in Herders Ideen.“ Natür⸗ 
lich erhob ſich ob der philoſophiſchen Köchin 
ein allgemeines frohes Gelächter; als man 
aber nach Tiſche nachſchlug, war das be⸗ 
ſchämende Ergebniß, daß die Köchin recht ger 
habt hatte und ſämmtliche gelehrte Streiter 
im Irrthum geweſen waren. Um aber der 
alten Thereſe nicht unrecht zu thun, muß ich 
hinzufügen, daß ihre Kochkünſte ſo beſchaffen 
waren, daß man mehr auf ein eifriges Stu⸗ 
dium des Brillat⸗Savarin, als Herders ſchlie⸗ 
ßen mußte. 


— Flitterwochen! Auf einer Hochzeit 
in Wüſtegiersdorf vergnügte ſich der Bräuti⸗ 
gam mit den geladenen Gäſten beim fröh⸗ 
lichen Tanze, während die des Tanzens um? 
kundige Braut den Tanzſaal verließ, um fi 
in einer unter demſelben befindlichen Gaſtſtube 
mit den Gäſten zu unterhalten. Als ſie nun 
wieder in den Saal zurückgekommen war, 
waren die Tänzer ſchon nach Hauſe gegangen 
und mit ihnen der Bräutigam. Ohne jede 
Begleitung begab ſich alſo die Braut ebenfalls 
auf den Heimweg und fand, als fie ihre Häus⸗ 
lichkeit erreicht hatte, ihren Bräutigam | on 
daheim im tiefſten Schlummer liegend. 
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